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Die Glocken von

DJtonatsblcitter für 9Jîarien=23eref)rung unb jur görberung ber 3Ballfat)rt ju unferet
16. grau im Stein. — Stielt gefegnet nom §1. 23ater ipius XI. am 24. 9Jîat 1923

unb 30. SJtärä 1928.

§erausgegeben com 2Ballfat)risoerein 3u SJtariaftein. Abonnement jäfjrlit^ gr. 2.50.

Ginjaljlungen auf tpoftdfctffonio V 6673.

9?r. 4 SKariajlein, Oftobec 1940 18. 3<*br9<9

Set ôeiliçfen fltofje Seele.

3n einer grojjen, uon tier Sfjeilanbsliebe enreiterten
Seele ift immer f3lats für ben Ofädjften, unb bas Spcrj
eines îlpoftels fucfyt allen alles 311 merben! Tenir nid;i:
bas gcf)t mid) nicljts an! Auel) bu mufft Apoftel fein,
ruenn bu iiljrift fein luillft. — (Siner ijelfe bem anbern:
Siner belehre, tröfte, ertrage ben anbern; eir.ev fiiijne
unb leibe, opfere unb bete für ben anbern, unb fo
erfülle er bas 65ebot, bas ba l'cifjt : liebet cinanber.

vie (Z locken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24, Mai 1923

und 30, März 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr, 2,50,

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 0673.

Nr. 4 Mariastein, Oktober 1940 18. Jahrgang

Der Heiligen grofze Seele.

In einer großen, von der Hcilandsliebe erweiterten
Seele ist immer Platz für den Nächsten, und das Herz
eines Apostels sucht allen alles zu werden! Denk nicht:
das geht mich nichts an! Auch du mußt Apostel sein,

wenn du Ehrist sein willst, — Einer helfe dem andern:
Einer belehre, tröste, ertrage den andern; einer sühne
und leide, opfere und bete für den andern, und so

erfülle er das Gebot, das da heißt: liebet einander.



©otteöbienftorbnung
20. Dît.: 22. Sonntag nadj IJSfingiftcn. f>t. Weffen oon 6—8 l'bt- 9.30 Ubr:

tprcbiot unb S>odjamt. îtacblmittags 8 UI>r fommt bie Sungfraueuron-
gregatian non 23afel 33efper, ®hisje^ung unb Segen. 5n ber ©ma*

bentapctte Saloe unb fofort anifd)ilief;enb Äongregationsanbacbt.

24.—27. Dît.: ©jer^itien für franjäfi'fcb fpred)enbe ^iingtinge.
27. Dît.: ©brifttönigsfeft. §1. Weffen non 6—S Ut)t. 9.30 UJjr: tßrebigt unb

^odjarnt. Sîadfimittags 3 Ittjr : 23efpcr, 2fusfetiiunq, ÎGeibegebet unb
Scgcn. bet ©nabentapette Saline unb bireft anfdflkgenb 3lnbad)t
für ben Wütteroerein St. ©tara in Safet.

28. Dît.: Seft ber 1)1. 3tpoftcl Simon unb Juba. 8.30 Ubr: 2Imt.
1. 3too.: 2tllcrbeiligen. §1. Weifen ooit (i—8 Ut)t. 9.30 Uf)r= ißrelbigt unb §»ocf>=

nmt. Stacbmritfags 3 ("t)r : 23efper nom Tage unb Jjeritatf) Xoiewoefper
mit Äifoera.

216 tag non 3ttlerfeeten: tfjeute non 12 Ut)t an unb ben ganzen 3Iller=
feetentag ^linburct) tonnen atle ©laubigen na et) wiitbigem ©mpfang ber
I)t. 33eidjt unb Äommumioit fo oft einen noltfommenen 916 laß gewinnen,
als fie eine Äirdjc befueben unb babei jebcsmal 0 33ater unfer, 6 2toc

Waria unb 6 ©tjre fei anbädjtiilg beten. ©tiefe 2lbläffe fiitb nur
ben 3trmen Seelen pwcnbbar.

2. 3too.: ©ebäd)ttüs aller 2libgeftorbcnen ober ïttterfeeten. îjeute barf jeber
5ßriefter pm Xrofte ber 2(rmen Seelen 3 ,[}l. Weffen teifen. Sie
beginnen in ber ©nabentapette um tjatb 0 Uf)t unb werben bis 8 111)r

fortgelegt. Um 9 Ut)r ift in ber tBafilita ein feiertiidjes IRcguiiem.

3. 3ÎOO.: 25. Sonntag nact) tpfiugften. §1. We ffen non 0—8 Ubr. 9.30 Utjr:
sf3rcbigt unb Stmt. 3îad)mittags 3 Ut>r: SSefpcr, Sliusfe^ung, Segen
unb Salue.

5. 3îoo.: 8.30 T't)r: Wcqnicm in ber 33afitifa für bie oeriftorbe neu Witgtiebcr
bes WaKfaJjrtsioereins.

0. 3ÎOO. : 1. SJÎitimocb' mit ©ehetstreugpg. 33on 0—9 Ut>r fjl. Weffen in ber
©nabentapette. Um 10 Ubr ift ein 2(.mt in ber tBafitita, bann folgt
2tu&fet)uug bes Sittertjeiliigften miit priraaten Stnbctungsftunben. 3tad)=

mittags 3 Ut)t: ißretoigt, bann gemoinfames Sailljneigebet mat fatra«
mentalem Segen. 33or unb nactjtjer ift ©etegent>eit pr 1)1. 2J3cict)t.

9, 3Too. : 5lird)weibfeft ber 3?aifiliita bes t)(gift. (Erlöfers in 3tom. 8 Ubr: 2(mt
in ber Safiliita.

10. 3too.: 26. Sanntag nad) tßfingften. §1. Weffen oon 0—8 Utjr. 9.30 Ut>r:

iprebigt unb 2Imt. Stadjimiiitags 3 Ubr: 23efper, 2I.usfetp.itg, Segen unb
Salac.

13. 3Too.: Soft „2Il(er Zeitigen bes 33e neb it tiner Drbens". 8.30 |Tbr: 2t m t in
ber tBafilifa. 2tn biefen Xagcn fana in alten £ird>en bes Drbens, wie
aud) auf ben Ätofterpfarreicn ein nottitom,mener 21 blag gewonnen werben
unter ben gewöhnlichen 33ebingungeu.

14. 3îoa.: ©cbäcbtnis alter ütbgeftorbenen aus bem SBenebittiner Drben. 8.30

Ubr: Stequiem mit fiibera für bie oerftorbenen Witbriiber.
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Gottesdienstordnung
2V. Okt.: 23. Tonntag nach Pfingsten. Hl. Atesscn von V—8 t ggg Uhr:

Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr kommt die Fungfraucnton-
gvcgation von Basel. Vesper, Arissctzung und Segen. In der
Gnadenkapelle Salve und sofort anschließend Kongregationsandacht.

2t.—27. Okt.: Exercitien für französisch sprechende Jünglinge.
27. Okt.: Christkönigsfest. Hl. Messen von V—8 Uhr. 9.3V Uhr: Predigt und

Hochamt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Weihegebet und
Segen. In der Gnadenkapelle Salve und direkt anschließend Andacht
für den Mütterverein St. Clara in Basel.

28. Okt.: Fest der hl. Apostel Simon und Fuda. 8.3V Uhr: Amt.
1. Nov.: Allerheiligen. Hl. Messen von V—8 Uhr. 9.3V Uhr- Predigt und Hoch¬

amt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper vom Tage und hernach Totenvcsper
mit Libéra.

Ablaß von Allerseelen: Heute von 12 Uhr an und den ganzen
Allerseelentag hindurch können alle Gläubigen nach würdigem Empfang der
hl. Beicht und Kommunion so oft einen vollkommenen Ablaß gewinnen,
als sie eine Kirche besuchen und dabei jedesmal V Vater unser, V Ave
Maria und 6 Ehre sei andächtig beten. Diese Ablässe sind nur
den Armen Seelen zuwcndbar.

2. Nov.: Gedächtnis aller Abgestorbenen oder Allerseelen. Heute darf jeder
Priester zum Troste der Armen Seelen 3 hl. Messen lesen. Sie
beginnen in der Gnadenkapelle um halb V Uhr und werden bis 8 Uhr
fortgesetzt. Um 9 Uhr ist in der Basilika ein feierliches Requiem.

3. Nov.: 25. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen von V—8 Uhr. 9.3V Uhr:
Predigt und Amt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

5. Nov.: 8.3V khr: Requiem in der Basilika für die verstorbenen Mitglieder
des Wallfahrtsvereins.

V. Nov.: l. Mittwoch mit Gebetskreuzzug. Von V—9 Uhr hl. Messen in der
Enadenkapelle. Um lv Uhr ist ein Amt in der Basilika, dann folgt
Aussetzung des Allerhciligsten mit privaten Anbetungsstunden.
Nachmittags 3 Uhr: Predigt, dann gemeinsames Sühnegebet mit
sakramentalem Segen. Vor und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

9, Nov.: Kirchweihfest der Basilika des hlgst. Erlösers in Rom. 8 Uhr: Amt
in der Basilika.

1V. Nov.: 2V. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen von t>—8 Uhr. 9.3V Uhr:
Predigt und Amt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und
Salve.

13. Nov.: Fest „Aller Heiligen des Benediktiner Ordens". 8.3V Uhr: Amt in
der Basilika. An diesen Tagen kann in allen Kirchen des Ordens, wie
auch auf den Klosterpfarreicn ein vollkommener Ablaß gewonnen werden
unter den gewöhnlichen Bedingungen.

It. Nov.: Gedächtnis aller Abgestorbenen aus dem Benediktiner Orden. 8.3V

Uhr: Requiem mit Libéra für die verstorbenen Mitbrüder.
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Seligfeiten itad) Gljäjii ßcfjrc

© I ü ch f e 1i p bie bem Jienft ber türmen,
Jer Scbroacben itjre §anb peroeibt:
Sie fäen ©iite unb Srbarmen,
Sic ernten einft tBarmbersipheit.

© I ü dr f e I i g bie nor Scbuib unb ^eble
tßeroabrt bas hinblid) reine ôer,v
Hm CUibel fdgoingt fidi ibre Seele,
©ott an.^ufdiauen, bimmelroärts.

© I ü dr f e I i p, bie bem trieben bienen,
Jie je'ben £>aber roeit nerbannt:
Jer ©ott bes fttiebens ift mit ibnen,
S>at feine Einher fie genannt.

© I ü dt f e l i q bie 33erfolgung leiben
2Us 3ünper ber ©erecbtipheit:
Senn ibrer finb bes Rimmels ftreuben
9?ad) ßrbenlebens Sturm unb Streit.

©liiclrf eliq ibr, roenn fie eucb baffen,
Verfolgen unb mit Unredbt fcbmäb'n,
SBenn meinetbalb ber 2ügner Sippen
ffn Älag' fid) roiber eucb erpebn.

Söenn fie ins SIenb eucb oerftojfen
Unb euren blofcen -Rainen fcbon
Serroerfen als ber 23osbeit Seieben,
Söeil icb es mar, ber ÏRenfcbenfobn.

O fepnet ienen Jap. Sin Rimmel
3ft euer 2obn unenblid) grofe.
Jas mar su ibrer 23äter Seiten,
2for end) ja ber Propheten 2os. —

,f>apenbücble.

17. Ron. : 27. Sonntag nad) ißftngften, jugtei# ®eift 'ber ©ertruib, SloWiffin
aus bem tBeneiÄtner Düben. §1. 9Jteffen non G—8 lltjr- 9-30 Utjr:
tprebigt nnb §odja;mt. Racfymittags 3 llf)r : SBefper, Sliusfeijung, Segen
unb So Ire. Sin biefern Jage tann in alten 33 e nebt! tiner Äiirctjen unter
ben gemöifjintidjen 33eb ingütigen ein cotUommener 2tblaß gemonnen
xoerben.
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Seligkeiten nach Christi Lehre

Glückselig, die dem Dienst der Armen,
Der Schwachen ihre Hand geweiht:
Sie säen Güte und Erdarmen,
Sie ernten einst Barmherzigkeit.

Glückselig, die vor Schuld und Fohle
Bewahrt das kindlich reine Herz:
Im Jubel schwingt sich ihre Seele,
Gott anzuschauen, himmelwärts.

Glückselig, die dem Frieden dienen,
Die jeden Hader weit verbannt:
Der Gott des Friedens ist mit ihnen.
Hat seine Kinder sie genannt.

Glückselig, die Verfolgung leiden
AIs Jünger der Gerechtigkeit:
Denn ihrer sind des Himmels Freuden
Nach Erdenlebens Sturm und Streit.

Glückselig ihr, wenn sie euch hassen,
Verfolgen und mit Unrecht schmäh'n.
Wenn meinethalb der Lügner Lippen
In Klag' sich wider euch ergehn.

Wenn sie ins Elend euch verstoßen
Und euren bloßen Namen schon
Verwerfen als der Bosheit Zeichen,
Weil ich es war. der Menschensohn.

O segnet jenen Tag. Im Himmel
Ist euer Lohn unendlich groß.
Das war zu ihrer Väter Zeiten.
Vor euch ja der Propheten Los. —

Hagenbüchle.

17. Nov.: 27. Sonntag nach Pfingsten, zugleich Fest der hl. Gertrud, Aebtifsin
aus dem Benediktiner Orden. Hl. Messen von t>—8 Uhr. 9.3b Uhr:
Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve. An diesem Tage kann in allen Benediktiner Kirchen unter
den gewöhnlichen Bedingungen ein vollkommener Ablah gewonnen
werden.
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©eBetefmt^g com Ottober

9Jîit biefem ©ebetshreit33ug hoben mir bas 8. 3ot)r feit feiner (Si 11=

füßrung begonnen. 28ir banhen ©ott unb feiner heiligen ©lutter für bie
nieten ©traben bie fie alien Teilnehmern in -84 3treu33iigen suirommen
ließen, unb mir banhen ben ©Iciubigen, bie fo treu ausgehalten unb mit»
gemad)t hoben. Gs roar ftiile, aber fegensreicl)e hattjolifche ©htion,
Slrbeit am £eit ber Seelen, es mar Sct)ußengelbienft. Tafiir ift jeher
Opferfeele einiger Sohn hinterlegt. 2öenti ©ott fd)on einen Trunk SBaffer,
bett mir im ©amen 3efu öem ©litbruber reichen, belohnt, um roie uiel
mehr biefe geiftlidjen SBerhe ber ©arnthersigheit. Saßt uns barum nidjt
ermiiben, roeiter 311 beten für bie ©ehehrung ber ©ottiofen, mie auch

ihre Engel es tun.

©erabe auf bas 3eft &er Schußengel fiel ber ©ebetshreu33ug nom
Ohtober. Tamm beniißte ber hochro. ©rebiger ©ihnr Stöchli non ,?>ä»

genborf, bie ©etegenßeit, feinen 500 3ut)örertt bie 2öat)rf)eit nom Äaittpf
ber guten unb böfetr Engel im Seben bes £>eitanbes auseinanber 311 feßen
unb fie auf bett Äatnpf um bas ^inb unferer Tage aufmerhfam 31t ma»
d).en. Ter $atnpf gegen bas 3efushinb begann mit bent Tag, mo ber
Teufel bie ©lenfd)ioerbung bes Sohnes ©ottes, bie ©lutterfdjaft Märiens
erkannte Ta er bie Empfängnis itid)t nerhinberu honnte, fudjte er
menigftens ber ©eburt alle Schmierigheiten in ben 2ßeg 31t legen. 2Bie

Satair hier feine £>anb im Spiele hatte, fo auch bei uielett mobern einge»
ftellten Eheleuten. Unter alten tnöglidjen ©orroänben fließt er bas fôittb
absuiueifen unb ihm ben 2Seg ins Seben 311 oerfperren. 2Bas märe aber
aus ber Söett getuotben, tnenn 3efus nicht geboren roorben? Sßetd) ein
Segen mar fie für bie gan3e ©lenfcßßeit! Sßie nie! §>eil unb Segen harm
an bie ©eburt eines ©lenfcßenhinbes gehnüpft fein; mie niel Schrecken
unb Sorgen an beffetr Serhinberung! Seht, als ein Sanbesungtüch ftettt
fich ber erfchredrenbe ©eburtenriichgang heraus. SSetd) fcßroere Seront»
mortung für jene, bie es nerfd)ulbet haben.

©icßt genug, bie Empfängnis unb ©eburt bes 3efushinbes 31t ner»
hinbertt, fud)t ber Teufel ben neugeborenen Sättig ber 3uöen burd) ben
gotttofen föönig Aerobes aus bem Seben 31t fcßaffen. Tas fàittb fottte mit
bett 3meifährigett ^näbtein oott ©ett)Iet)em unb Umgebung getötet roer»
ben. SBetd) teufIifdjer ©tau! StöeIet) bimmetfdjrcienbe Siittbe ift ber not»
fäßtidie ©lorb eines heitttenben Sebetts ober eittes neugeborenen .ftinbes,
bent ©ott, ber £>err, bas Seben gefeßenht! 0 Eltern, inerbet niemals
.fjerobesbiener, fonbern feib Schußengel eueren Ätiiberti gegenüber, mie
3ofef unb ©latia. ©efdßißt unb beforgt treu bas Ieibtid)e unb jeelifcße
Seben euerer lieben Einher.

©Is 3efrte 311111 ©lanti herangeroaeßfen unb feine öffentliche Sßirh»
famheit begann, ha ftettte fid) ber Teufet ihm mieber in ben 2öeg in einer
breimaligen ©erfueßung. ©ettau fo macht er es nieten Eheleuten gegen»
über. Tie ©faß» unb ©rotfrage, ber ©langet an ©ottoertrauen, bie 3Üget=

lofe ©enußfueßt treten ba unb bort bettt Äinbe nadjftettenb itt bett SBeg.

Uitb roeiter ging ber ^ampf Satans gegen 3efu gefegnete Sßirhfam»
heit. 3a teuflifeßem §aß nerfotgten it)n bie ©harifäer unb bereiteten
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Gebetskreuzzug vom Oktober

Mit diesem Gebetskreuzzug haben wir das 8. Jahr seit seiner
Einführung begonnen. Wir danken Gott und seiner heiligen Mutter für die
vielen Gnaden die sie allen Teilnehmern in >8-4 Kreuzzügen zukommen
liehen, und wir danken den Gläubigen, die so treu ausgehalten und
mitgemacht haben. Es war stille, aber segensreiche katholische Aktion,
Arbeit am Heil der Seelen, es war Schutzengeldienst. Dafür ist jeder
Opferseele ewiger Lohn hinterlegt. Wenn Gott schon einen Trunk Wasser,
den wir im Namen Jesu dem Mitbruder reichen, belohnt, um wie viel
mehr diese geistlichen Werke der Barmherzigkeit, Lasst uns darum nicht
ermüden, weiter zu beten für die Bekehrung der Gottlosen, wie auch

ihre Engel es tun.

Gerade auf das Fest der Schutzengel fiel der Gebetskreuzzug vom
Oktober, Darum benützte der hochw, Prediger Bikar Stöckli von
Hägendorf, die Gelegenheit, seinen 5W Zuhörern die Wahrheit vom Kampf
der guten und bösen Engel im Leben des Heilandes auseinander zu setzen
und sie auf den Kampf um das Kind unserer Tage aufmerksam zu
machen, Der Kampf gegen das Jesuskind begann mit dem Tag, ivo der
Teufel die Menschwerdung des Sohnes Gottes, die Mutterschaft Mariens
erkannte Da er die Empfängnis nicht verhindern konnte, suchte er
wenigstens der Geburt alle Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Wie
Satan hier seine Hand im Spiele hatte, so auch bei vielen modern
eingestellten Eheleuten. Unter allen möglichen Vorwänden sucht er das Kind
abzuweisen und ihm den Weg ins Leben zu versperren. Was wäre aber
aus der Welt geworden, wenn Jesus nicht geboren worden? Welch ein
Segen war sie für die ganze Menschheit! Wie viel Heil und Segen kann
an die Geburt eines Menschenkindes geknüpft sein: wie viel Schrecken
und Sorgen an dessen Verhinderung! Seht, als ein Landesunglück stellt
sich der erschreckende Geburtenrückgang heraus. Welch schwere
Verantwortung für jene, die es verschuldet haben.

Nicht genug, die Empfängnis und Geburt des Jesuskindes zu
verhindern, sucht der Teufel den neugeborenen König der Juden durch den
gottlosen König Herodes aus dem Leben zu schaffen. Das Kind sollte mit
den zweijährigen Knäblein von Bethlehem und Umgebung getötet werden,

Welch teuflischer Plau! Welch himmelschreiende Sünde ist der
vorsätzliche Mord eines keimenden Lebens oder eines neugeborenen Kindes,
dein Gott, der Herr, das Leben geschenkt! O Eltern, werdet niemals
Herodesdiener, sondern seid Schutzengel eueren Kindern gegenüber, ivie
Josef und Maria, Beschützt und besorgt treu das leibliche und seelische
Leben euerer lieben Kinder,

Als Jesus zum Mann herangewachsen und seine öffentliche
Wirksamkeit begann, da stellte sich der Teufel ihm wieder in den Weg in einer
dreimaligen Versuchung, Genau so macht er es vielen Eheleuten gegenüber,

Die Platz- und Brotfrage, der Mangel an Gottvertrauen, die zügellose

Genußsucht treten da und dort dem Kinde nachstellend in den Weg.

Und weiter ging der Kampf Satans gegen Jesu gesegnete Wirksamkeit.

In teuflischem Haß verfolgten ihn die Pharisäer und bereiteten
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beut Unfdjulbigen urtb ^eiligen aile Gdpoierigßeiten, fie ruhten nicßt,
bis fie itjri ans Kreug gefcßlagen. Go trifft bie guten djriftlicßen gamilien
oft fcßroeres föreug unb Seiben, baß fie fid) unroillßürlicß fragen: ©arum
nur immer uns, anbern geßt es nad) SBunfd) unb SBillen. Vergeßt es
nicßt, baß benen, bie (Sott lieben, alles gum SBeften gereicht.

Slber felbft bas gottergebene Seiben ift betn Jeufel gumiber. Gr
fdjrecht ben blutfcßroißenben $eilanb oor bemfelben gurücß, inbem er ißrn
bie Vußlofigßcit besfelben oor Slugen malt. Gieße, ba ßommt ein Gngel
unb ftärßt ißn. Jer SBille bes Vaters geßt ißm über alles unb fo geßt
er großmütig für uns in ben Job.

Jen guten Gngeln gleid), follen mir ©ott loben unb greifen, ©ott
unb ben Vtenfcßen bienen, für bie Vtenfcßen, and) bie gottlofen, beten unb
bamit uns ben £>immel oerbienen unb anbern bagtt ßelfen. Jas ift bas
3iel ber ©ebetsßreuggüge.

Jer näcßfte ©ebetsßreuggug fällt auf SJtittroocß, ben 6. Vooember.
P. P. A.

*
Sßaßfa^rt bet Xfjiesfteinet

2! o r m i 11 a g s.

Vor Saßresfrift pilgerten bie ©emeinben bes Seimem unb Virsedt»,
bes Saufen» unb Siiffeltales in groei großen Sßnllfaßrten gur ©nabenmut»
ter im Gtein, um fid) unter ißren befonbern Gcßu.ß gu ftellen. Vacßbem
biefe Jäler nun roäßrenb eines S^ßres bes befonbern Gcßußes ber £>im=

melshönigin teilßaftig geroorben, mar es nicßt meßr als recßt unb billig,
eine gemeinfame Jnnhesroallfaßrt gu mad)cn. Um jebod) einen gu großen
Volßsanbrang gu oerßüten, tourbe oon Ieitenber Gtelie eine getrennte
SBallfaßrt nad) Vegirßen oorgefcßlagen. Jen Sieigen biefer SSallfaßrten
eröffnete ber Vegirß Jßierftein ober bie fogen. „Gcßroargbuben". Gs ßätte
ißnctt aber nocß gu größerer Gßre gereicßt, menu bie „Gcßmargcn» u. Stießt»

Gcßroargen=Vuben", gemeint bie SJtännermelt, etroas ftärßer oertreten
geroefen. Vot leßrt beten, aber es feßeint, baß feßon ßeute nicßt meßr alle
ben Grnft ber 3e^ erfaffen. Jer triebe, ben mir alle fo feßr ßerbei
roünfcßten, bürfte nod) in inciter gerne liegen unb bis bortßin miiffen
mir oielleicßt nod) in mnneßer Vegießung umftellen lernen.

Jroß feßleeßter Sßitterung pilgerten aber am Jienstag ben 24. Gep»
tember anfeßnlicße Vertretungen fämtlicßer ©emeinben bes Vegirßs mit
ißren ififarrßerren gu guß, per Vaßn ober 2luto, nad) Vtariaftein. Viele
empfingen nad) beren SInßunft nod) bie ßeiligen Gaßramente ber Vuße
unb bes Slltares, anbere ßatten bas in ber SJiorgenfriiße in ber ißfarrßircße
feßon getan. Um 10 Llßr legte ßoeßro. £>r. Pfarrer Seutenegger oon
Oberhird) auf ber Langel ben 500 pilgern ben 3lüeck ber SBallfaßrt aus»
einanber. 2Bir finb geßommen, um ber ©nabenmutter oom Gtein in
erfter Sinie gu banßen für ißren mäcßtigen ©rengfeßuß. Go oiele Jörfer
unb Gtäbte im ^riegsgebiet finb oerroüftet; oiele Vtillionen dRenfcßen
eilten als glüd)tlinge jn bie grembe ober feßmaeßten in ©efangenfcßaft,
oon ben dRillionen Verrounbeten, Krüppeln unb Joten nicßt gu reben.
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dem Unschuldigen und Heiligen alle Schwierigkeiten, sie ruhten nicht,
bis sie ihn ans Kreuz geschlagen. So trifft die guten christlichen Familien
oft schweres Kreuz und Leiden, daß sie sich unwillkürlich fragen: Warum
nur immer uns, andern geht es nach Wunsch und Willen. Vergeht es
nicht, daß denen, die Gott lieben, alles zum Besten gereicht.

Aber selbst das gottergebene Leiden ist dein Teufel zuwider. Er
schreckt den blutschwitzenden Heiland vor demselben zurück, indem er ihm
die Nutzlosigkeit desselben vor Augen malt. Siehe, da kommt ein Engel
und stärkt ihn. Ter Wille des Vaters geht ihm über alles und so geht
er großmütig für uns in den Tod.

Den guten Engeln gleich, sollen wir Gott loben und preisen, Gott
und den Menschen dienen, für die Menschen, auch die gottlosen, beten und
damit uns den Himmel verdienen und andern dazu helfen. Das ist das
Ziel der Gebetskreuzzüge.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 6. November.
U. U.

Wallfahrt der Thiersteiner

Vormittags.
Vor Jahresfrist pilgerten die Gemeinden des Leimen- und Birseck-,

des Laufen- und Lüsseltales in zwei großen Wallfahrten zur Gnadenmutter
im Stein, um sich unter ihren besondern Schutz zu stellen. Nachdem

diese Täler nun während eines Jahres des besondern Schutzes der
Himmelskönigin teilhastig geworden, war es nicht mehr als recht und dillig,
eine gemeinsame Dankeswallfahrt zu machen. Um jedoch einen zu großen
Bolksandrang zu verhüten, wurde von leitender Stelle eine getrennte
Wallfahrt nach Bezirken vorgeschlagen. Den Reigen dieser Wallfahrten
eröffnete der Bezirk Thierstein oder die sogen. „Schwarzbuben". Es hätte
ihnen aber noch zu größerer Ehre gereicht, wenn die „Schwarzen- u. Nicht-
Schwarzen-Buben", gemeint die Männerwelt, etwas stärker vertreten
gewesen. Not lehrt beten, aber es scheint, daß schon heute nicht mehr alle
den Ernst der Zeit erfassen. Der Friede, den wir alle so sehr herbei
wünschten, dürfte noch in weiter Ferne liegen und bis dorthin müssen
wir vielleicht noch in mancher Beziehung umstellen lernen.

Trotz schlechter Witterung pilgerten aber am Dienstag den 24.
September ansehnliche Vertretungen sämtlicher Gemeinden des Bezirks mit
ihren Pfarrherren zu Fuß, per Bahn oder Auto, nach Mariastein. Viele
empfingen nach deren Ankunft noch die heiligen Sakramente der Buße
und des Altares, andere hatten das in der Morgenfrühe in der Pfarrkirche
schon getan. Um 1l) Uhr legte hochw. Hr. Pfarrer Leutenegger von
Oberkirch auf der Kanzel den 50V Pilgern den Zweck der Wallfahrt
auseinander. Wir sind gekommen, um der Gnadenmutter vom Stein in
erster Linie zu danken für ihren mächtigen Grenzschutz. So viele Dörfer
und Städte im Kriegsgebiet sind verwüstet: viele Millionen Menschen
eilten als Flüchtlinge in die Fremde oder schmachten in Gefangenschaft,
von den Millionen Verwundeten, Krüppeln und Toten nicht zu reden.
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Unterem 2nnb urib Solh bagegen ift Hab unb (Sut, Freiheit unb Unab=

tjängigheit erhalten geblieben. (Dafür molten mir nun Ijerglid) banhen,
unb ba ber fchrechticfje krieg nod) nid)t beenbet ift, motten mir rneiter
um bes Rimmels Schuß unb Segen bitten. (Die Sitten felbft, bie mir
ber Stutter (Sottes unterbreiten motten, entnehme id) ber Stagnifihat=
Antiphon ootn heutigen Starienfeft, bem geft Storiü oon ber Grlöfung
ber ©efangenen.

Erfte Sitte: „Siaria, hilf ben LItrgliidrtirfjen, ftärhe bie kleinmütigen,
tröfte bie SBeinenben." Stenn mir an bas große kriegselenb benhen,
merben uns bie geitgemäßen Sitten oon felbft htar. Daß uns nicht gtei=

d)es 2os treffe, barum rufen mir 31t bir, 0 Stutter ber (Snabe unb Sarnu
hergigheit.

(Die 3meite Sitte heißt: „Sete für bas Solh." Das ift heute boppett
notmenbig, menn mir an bie Sorgtofigheit unb ben 2eid)tfinn oieter 2eute
benhen. Derfetbe macht fid) gang bebenhlict) bemerkbar in einer neuen
Sport= unb Sergnügungsfudjt, in ausgefd)ämter Sachthultur unb unnö=

tiger Sonntagsarbeit. Stenn ba nid)t beffer oon oben herab gitm (Rechten

gefdjaut mirb, muß halt ber Herrgott gur ©eißel ber tpeft unb Seuche, bes

Jüngers ober krieges greifen.
Dritte Sitte: „2iebe Stutter, bitte für ben kterus," baß er fittenrein

unb ohne Surcßt, aber mit heiligem Eifer feine große Stufgabe als Seet=

forger erfülle. Das Solh aber hüte fid), über (ftriefter gu (Serid)t 311

fißen; oiet lieber bete es für fie unb arbeite mit ihnen für bas (Reich
(Sottes.

Die tetgte Sitte ber Stntiphon heifgt: „Drete ein für bas gemeihte
5Çrauengefd)Ied)t." ©emeint finb gunädjft bie Orbensfrauen, bann bie
klöfter überhaupt, biefe Hochburgen bes dgriftlidjen 2ebens; bitte für fie,
baß fie blühen unb gebeihen 311m Segen ber armen Stenfd)heit. Drete
ein für bas grauengefchtedjt, befonbers bie Stütter baft fie opfermittig
bie (ftflid)ten ber Stntterfchaft erfüllen nnb unferem 2anb bie gottge=
roottte Sadjhommenfchaft fchenhen unb fo bas Unheil eines fterbenben
Sothes abhatte."

Das roaren bie Sitten, bie ber tßrebiger ben (pilgern in moi)lmeinen=
ben Shorten auf bie 3unge legte. Das barauf fotgenbe Hochamt, getebriert
oon hodjm. Hrn. Dekan unb (Pfarrer Stttermatt oon Scirfdjroil, geftattete
fid) fo recht gu einem Danh=, Siihn= unb Sittopfer im angegebenen Sinn
bes (prebigers. Stuf bem Opferteller tagen alt bie Slntiegen ber eingetnen
(Pfarreien unb alt ihrer gamitien mit ber Sitte: „So nimm benn, 0 Herr,
mir bitten bid), bies Opfer unferes Dienftes, fomie beiner gangen ©e=

imeinbe, gnäbig auf, leite unfere Dage in beinern trieben unb Iafg uns
oor ber emigen Serbammnis bemahvt unb einft beinen Sluserroähtten
gugegähtt loerben." Siit bem Sothstieb: „Jungfrau, mir bid) grüßen"
fchtofg ber Sormittagsgottesbienft.

SJÎ a d) m i 11 a g s.

Stud) über bie Slittagsgeit motlte ber Hinunel fid) nid)t aufheitern,
fobaß an eine (progeffion mit bem Sotiobitb nicht gu benhen mar. Um
2 Uhr riefen bie ©lochen bie tpitger mieber gum ©ottesbienft gufammen.
Sad) bem Siarieenlieb: „ttßir 3iet)en gur Stutter ber ©nabe" rid)tete
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Unserem Land und Volk dagegen ist Hab und Gnt, Freiheit und
Unabhängigkeit erhalten geblieben. Dafür wollen wir nun herzlich danken,
und da der schreckliche Krieg noch nicht beendet ist, wollen wir weiter
um des Himmels Schutz und Segen bitten. Die Bitten selbst, die wir
der Mutter Gottes unterbreiten wollen, entnehme ich der Mo.gnifikat-
Antiphon vom heutigen Marienfest, dem Fest Maria von der Erlösung
der Gefangenen.

Erste Bitte: „Maria, hilf den Unglücklichen, stärke die Kleinmütigen,
tröste die Weinenden," Wenn wir an das große Kriegselend denken,
werden uns die zeitgemäßen Bitten von selbst klar. Daß uns nicht gleiches

Los treffe, darum rufen wir zu dir, o Mutter der Gnade und
Barmherzigkeit.

Die zweite Bitte heißt: „Bete für das Volk." Das ist heute doppelt
notwendig, wenn wir an die Sorglosigkeit und den Leichtsinn vieler Leute
denken. Derselbe macht sich ganz bedenklich bemerkbar in einer neue»
Sport- und Vergnügungssucht, in ausgeschämter Nacktkultur und unnötiger

Sonntagsarbeit. Wenn da nicht besser von oben herab zum Rechten
geschaut wird, muß halt der Herrgott zur Geißel der Pest und Seuche, des

Hungers oder Krieges greifen.
Dritte Bitte: „Liebe Mutter, bitte für den Klerus," daß er sittenrein

und ohne Furcht, aber mit heiligem Eifer seine große Aufgabe als
Seelsorger erfülle. Das Volk aber hüte sich, über Priester zu Gericht zu
sitzen: viel lieber bete es für sie lind arbeite mit ihnen für das Reich
Gottes.

Die letzte Bitte der Antiphon heißt: „Trete ein für das geweihte
Frauengeschlecht." Gemeint sind zunächst die Ordensfrauen, dann die
Klöster überhaupt, diese Hochburgen des christlichen Lebens: bitte für sie,

daß sie blühen und gedeihen zum Segen der armen Menschheit. Trete
ein für das Frauengeschlecht, besonders die Mütter daß sie opferwillig
die Pflichten der Mutterschaft erfüllen nnd unserem Land die gottgewollte

Nachkommenschaft schenken und so das Unheil eines sterbenden
Volkes abhalte."

Das waren die Bitten, die der Prediger den Pilgern in wohlmeinenden
Worten auf die Zunge legte. Das darauf folgende Hochamt, zelebriert

von hochw. Hrn. Dekan und Pfarrer Altermatt von Bärschwil, gestaltete
sich so recht zu einem Dank-, Sühn- und Bittopfer im angegebenen Sinn
des Predigers. Auf dem Opferteller lagen all die Anliegen der einzelnen
Pfarreien und all ihrer Familien mit der Bitte: „So nimm denn, o Herr,
wir bitten dich, dies Opfer unseres Dienstes, sowie deiner ganzen
Gemeinde, gnädig auf, leite unsere Tage in deinem Frieden und laß uns
vor der ewigen Verdammnis bewahrt und einst deinen Auserwählten
zugezählt werden." Mit dem Volkslied: „Jungfrau, wir dich grüßen"
schloß der Vormittagsgottesdienst.

N a ch in i t t a g s.

Auch über die Mittagszeit wollte der Himmel sich nicht aufheitern,
sodaß an eine Prozession mit dem Votivbild nicht zu denken war. Um
2 Uhr riefen die Glocken die Pilger wieder zum Gottesdienst zusammen.
Nach dem Marieenlied: „Wir ziehen zur Mutter der Gnade" richtete
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kodpo. plater Slltmann ein oâterlidjes 9Kai)n)uort an bie oerfammelten
©laubigen. SBäijrenb ber tprebiger nom Vormittag met)r ben ©ebanken
bes Sanhes unb ber 23itte ausfprad), i)ob ber 9üackmittags=I)3rebiger mekr
bie gotberung ber Siiijne ijernor. 9lur burd) IReue unb 23uf)e über bie
begangenen Sünben unb burd) ernfte 93efferung unseres Sebensroanbels
können mir bie Strafgeridpe ©ottes aufkalten unb unfere unfterblicke
Seele retten unb bas ift fckliefglid) bie erfte unb raid)tigfte Stufgabe unferes
Sebens, roenn mir babei aucf) unfer £>ab unb ©ut, ja unfer 2eben oer=
lieren. 9Bas niit)t es bem SRenfdjen, roenn er bie gange Söelt geroinnt,
an feiner Seele aber Schaben leibet? graben roit gefünbigt — unb bas
roirb niemanb in Stbrebe ftellen roollen — bann miiffen roir burd) 9îeue
unb 23ufge gu ©ott guriickkeijren, roenn uns, roie ber Stabt fRinioe,
23armi)ergigkeit guteil roerben foil. 3" ben kommenben Sagen unferes
Sebens roollen roir bann um fo treuer unfere 23erufs= unb Stanbes»
pflichten erfüllen, aud) roenn ber Herrgott uns oor ßreug unb Seiben
nicE)t oerfdjonen follte. 3m ^reug ift ja £>eil unb Segen, roenn roir es
in ^Bereinigung mit Skriftus, im ©eift ber Süljne unb 23uf)e für eigene
ober frembe Sünben tragen. SSeten roir für bie rechte Einfid)t unb Gr=
kenntnis unferer felbft unb beten roir für bie Steuermänner ber birdie
unb bes Staates, baff fie uns in biefen fdpoeren 3eiten gum £>eil unb
^rieben bes gangen Volkes leiten unb regieren mögen."

3m barauffolgenben IRofenkranggebet fuhren bann bie ©ekeimniffe
bes bitteren Seibens unb Sterbens 3efu tSdjrifti red)t Iebtjaft an unferem
©eifte oorübet unb roer fie ernft iiberbadjte, ben brachten fie gum Ent=
fdjlufe: 3d) folge treu meinem biiftenben £>eilanb auf bem ^reugroeg gemäfg
feiner Einlabung: „Söer mein 3ünger fein roill, neljme täglid) fein $reug
auf fid) unb folge mir nad)." 93or bem ausgefegten kodjroürbigften ©ut
leiftete jeber (Singeine Slbbitte für feine Sünben unb Sekler, gelobte neue
Sreue unb bat in keifeem gleken um ©ottes Segens Senfelben erteilte
kierauf allen pilgern ber kodjro. £r. Sekan mit bem 2lllerkeiligften. —
Dtodjimals giekt es bie Pilger k©unter in bie ©nabenkapelle gum legten
©ruf) unb ©ebet, bann gieken fie keimroärts in ikre Säler unb ©eköfte,
in ber feften Hoffnung, baft ber göttliche griebensfürft unb bie Königin
bes griebens aud) roeiterkin Sanb unb 93oIk oor tßeft, junger unb Ärieg
beroakren roolle. P- P- A.

*
SBete um bie ©nabe eines guten îobes.

SBenn roir aud) bas Ltnfrige im Seben getan kaben, fo fürdjten roir
bock einen fdjnellen Sob unb beten: „93on einem jäken unb unoerfekencn
Sobe erlöfe uns, o f>etr!" SBit roiinfcken unb bitten, bajj roir uns gum
Sterben oorbereiten können, bie Sosfpredptng unb bie 1)1. Söeggekntng
bekommen unb aud) bas Sakrament, bas ber ffjeilanb eigens für bie
Sterbenben eingefet)t k«t- »3ft jemanb krank unter eud), fo rufe et bie

^riefter ber ßürcke gu fid), unb fie folten über ikn beten unb ikn mit
Del falben im IRamen bes £>errn; unb bas ©ebet bes £>errn roirb bem
tranken gum £>eile fein, unb ber £>err roirb ikn aufrückten, unb roenn
er Sünben auf fid) kat, fo roerben fie i'knr oergeben roerben." (3ak. 5,

14, 15.) 3°fepk Steigert.
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hochw. Pater Altmann ein väterliches Mahnwort an die versammelten
Gläubigen. Während der Prediger vom Vormittag mehr den Gedanken
des Dankes und der Bitte aussprach, hob der Nachmittags-Prediger mehr
die Forderung der Sühne hervor. Nur durch Reue und Buße über die
begangenen Sünden und durch ernste Besserung unseres Lebenswandels
können wir die Strafgerichte Gottes aufhalten und unsere unsterbliche
Seele retten und das ist schließlich die erste und wichtigste Aufgabe unseres
Lebens, wenn wir dabei auch unser Hab und Gut, ja unser Leben
verlieren. Was nützt es dem Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt,
an seiner Seele aber Schaden leidet? Haben wir gesündigt — und das
wird niemand in Abrede stellen wollen — dann müssen wir durch Reue
und Buße zu Gott zurückkehren, wenn uns, wie der Stadt Ninive,
Barmherzigkeit zuteil werden soll. In den kommenden Tagen unseres
Lebens wollen wir dann um so treuer unsere Berufs- und Standespflichten

erfüllen, auch wenn der Herrgott uns vor Kreuz und Leiden
nicht verschonen sollte. Im Kreuz ist ja Heil und Segen, wenn wir es
in Vereinigung mit Christus, im Geist der Sühne und Buße für eigene
oder fremde Sünden tragen. Beten wir für die rechte Einsicht und
Erkenntnis unserer selbst und beten wir für die Steuermänner der Kirche
und des Staates, daß sie uns in diesen schweren Zeiten zum Heil und
Frieden des ganzen Volkes leiten und regieren mögen."

Im darauffolgenden Rosenkranzgebet fuhren dann die Geheimnisse
des bitteren Leidens und Sterbens Jesu Christi recht lebhaft an unserem
Geiste vorüber und wer sie ernst überdachte, den brachten sie zum
Entschluß: Ich folge treu meinem büßenden Heiland auf dem Kreuzweg gemäß
seiner Einladung: „Wer mein Jünger sein will, nehme täglich sein Kreuz
auf sich und folge mir nach." Vor dem ausgesetzten hochwürdigsten Gut
leistete jeder Einzelne Abbitte für seine Sünden und Fehler, gelobte neue
Treue und bat in heißem Flehen um Gottes Segens Denselben erteilte
hierauf allen Pilgern der hochw. Hr. Dekan mit dem Allerheiligsten. —
Nochmals zieht es die Pilger hinunter in die Gnadenkapelle zum letzten
Gruß und Gebet, dann ziehen sie heimwärts in ihre Täler und Gehöfte,
in der festen Hoffnung, daß der göttliche Friedensfürst und die Königin
des Friedens auch weiterhin Land und Volk vor Pest, Hunger und Krieg
bewahren wolle.

Bete um die Gnade eines guten Todes.

Wenn wir auch das Unsrige im Leben getan haben, so fürchten wir
doch einen schnellen Tod und beten: „Von einem jähen und unversehenen
Tode erlöse uns, o Herr!" Wir wünschen und bitten, daß wir uns zum
Sterben vorbereiten können, die Lossprechung und die hl. Wegzehrung
bekommen und auch das Sakrament, das der Heiland eigens für die
Sterbenden eingesetzt hat. „Ist jemand krank unter euch, so rufe er die

Priester der Kirche zu sich, und sie sollen über ihn beten und ihn mit
Oel salben im Namen des Herrn? und das Gebet des Herrn wird dem
Kranken zum Heile sein, und der Herr wird ihn aufrichten, und wenn
er Sünden auf sich hat, so werden sie ihm vergeben werden." (Jak. 5,

14, 15.) Joseph Weigert.
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3um G^riftfötttgöfeji

3q, luenn Œtjriftus als Sohn (Sottes uni) bamit als $önig Rimmels
unb ber Erbe non allen 9Jtenfd)en anerkannt nnb nad) feiner Setire,
feinem 2ebeu unb Seifpiel gehanbelt roürbe, bann gäbe es keinen ®rieg,
keinen gamilien*, keinen Sölkcr* unb keinen SBeltkrieg. Slber fo lange
Etjriftus aus bem prioaten unb öffentlichen 2eben, aus bem roirtfchaft*
liehen unb politifdjen 2eben, bem gamilien* unb Sölherleben ausgefchal*
let roirb, bas keifet, fo lange bas 2ebeni ber Einzelnen unb ber ©efamtheil
nicht nad) ben ©runbfäfeen bes Eoangeliums 3efu Eferifti, nad) ben
©runbfäfeen ber SBaferheit, ber ©eredjtigkeit unb 2iebe eingerichtet roirb,
mufe bie unausbleiblicke 3oIge bie Sünbe fein: Steib unb £afe, 3onk unb
Streit, Sftorb unb Dotfcfelag, Sîeoolution unb Ärieg, ©eroalt* unb Scferek*
kenskerrfcfeaft.

2Bir können unb roollen es einfad), nicht oerftefeen, bafe bas kulturelle,
fo kod) entmickelte Europa nad) einem oierjährigen Sölkerkrieg nod)
einen oiel gräfelickeren SBeltkrieg beginnen konnte unb jefet fd)on über
ein Qakr fükrt ohne Slusficfet auf einen balbigen griebensfdjlufe. SBer
unb mas ift benn fd)ulb am 3trieg? Sticht eingelne SJtenfdjen unb niäjt
eingelne Sölker. Der Ärieg ift ein Strafgericht ©ottes für bie immer
nod) gunehmeube ©ottlofigkeit ber ÜJlenfdjen. SBarum liefe ©ott feiner
3eit bie Sintflut hereinbrechen unb alle SKenfdjen bis auf eine gamilie
umkommen? SBegen ber ©ottlofigkeit ber 2Renfd)en. 3hre Sosheit roar
fo grofe. bafe es ©ott reute, ben SJtenfd)en erfcfeaffeu gu haben.

SBarum liefe ©ott bas ifreaelitifdje S3olk, bas ausermäklte Solk
©ottes im alten 33unbe burd) keibnifdje föriegsoölher fcferoer giid)tigen
unb fdjliefelid) in bie ©efangenfdjaft abführen? SBegen feinem Slbfall oom
©lauben, roegen feinem ©öfeenbienft. Drofe jenen unb oielen öknlidjen
3iid)tigungen ©ottes, hat man es feit 3af)rett unb Safergefenten gleid)
roieber fo gemacht. Die Älage bes tßropheten 3eremias ift aud) heute
nod) berechtigt: „SStich, ben Quell bes lebenbigen SBaffers, koben fie uer=
laffen unb fid) 33runnen gegraben, SBrunnen, bie burd)löckert finb unb
kein SBaffer gu halten oermögen." (3er. 2, 13.) Stiel), ben eingig makren
©ott, kat man oom Dhron geftofeen unb bie ©öttin einer aufgeblafeneu
SBiffenfckaft unb tflktlofopkie, bie ©öttin ber Sernunft unb Diplomatie,
bie ©öttin ber f>abfud)t unb ©enufefudjt, bie ©öttin ber Stoffe unb bes

Slutes, ben ©ott bes allmäd)tigen Staates auf ben Dhron gefefet unb
gefagt: SBas bie SBiffenfcfeaft unb tflkilofopkie, bie Sernunft unb Diplo*
matie, mas bie ©enufefud)t unb £>abfud)t, îoas bie Stoffe unb bas Slut,
mas ber Sater Staat lekrt unb mad)t, mos ikm uiitgt, bas ift reckt unb
gut, ob es mit bem göttlichen unb kirchlichen Sted)t, ob es mit bem Statur*
unb Sölkerredjt übereinftimmt, barauf kommt es nid)t an. Sluf $ric=
bensoerträge unb ftaatliche Slbkommen nimmt man fd)on gar keine
gtückficfet. Das ift auch leidjt begreif lid). SBenn es keine Dreite ©ott
gegenüber mehr gibt, bann kört aud) bie Dreue ben Stenfchen gegenüber
auf. Unb fo lange biefe Dreulofigkeit gegenüber ©ott anhält, fo lang bie
SJtenfchen oon ©ott, oon feiner 2ekre unb feinen ©«boten nid)ts roiffen
mollen, fo lang fie fid) nidjt bekehren gu ©ott, roerben mir noch tiefer
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Zum Christkönigsfest

Ja, wenn Christus als Sohn Gottes und damit als König Himmels
und der Erde von allen Menschen anerkannt und nach seiner Lehre,
seinem Leben und Beispiel gehandelt würde, dann gäbe es keinen Krieg,
keinen Familien-, keinen Völker- und keinen Weltkrieg. Aber so lange
Christus aus dem privaten und öffentlichen Leben, aus dem wirtschaftlichen

und politischen Leben, dem Familien- und Völkerleben ausgeschaltet

wird, das heisst, so lange das Leben> der Einzelnen und der Gesamtheit
nicht nach den Grundsätzen des Evangeliums Jesu Christi, nach den
Grundsätzen der Wahrheit, der Gerechtigkeit und Liebe eingerichtet wird,
mutz die unausbleibliche Folge die Sünde sein: Neid und Haß, Zank und
Streit, Mord und Totschlag, Revolution und Krieg, Gemalt- und Schrek-
kcnsherrschaft.

Wir können und wollen es einfach nicht verstehen, datz das kulturelle,
so hoch entwickelte Europa nach einem vierjährigen Völkerkrieg noch
einen viel gräßlicheren Weltkrieg beginnen konnte und jetzt schon über
ein Jahr führt ohne Aussicht auf einen baldigen Friedensschluß. Wer
und was ist denn schuld am Krieg? Nicht einzelne Menschen und nicht
einzelne Völker. Der Krieg ist ein Strafgericht Gottes für die immer
noch zunehmende Gottlosigkeit der Menschen. Warum ließ Gott seiner
Zeit die Sintflut hereinbrechen und alle Menschen bis auf eine Familie
umkommen? Wegen der Gottlosigkeit der Menschen. Ihre Bosheit war
so groß, daß es Gott reute, den Menschen erschaffen zu haben.

Warum ließ Gott das isreaelitische Volk, das auserwählte Volk
Gottes im alten Bunde durch heidnische Kriegsvölker schwer züchtigen
und schließlich in die Gefangenschaft abführen? Wegen seinem Abfall vom
Glauben, wegen seinem Götzendienst. Trotz jenen und vielen ähnlichen
Züchtigungen Gottes, hat man es seit Jahren und Jahrzehnten gleich
wieder so gemacht. Die Klage des Propheten Ieremias ist auch heute
noch berechtigt: „Mich, den Quell des lebendigen Wassers, haben sie

verlassen und sick) Brunnen gegraben, Brunnen, die durchlöchert sind und
kein Wasser zu halten vermögen." (Ier. 2, 13.) Mich, den einzig wahren
Gott, hat man vom Thron gestoßen und die Göttin einer aufgeblasenen
Wissenschaft und Philosophie, die Göttin der Vernunft und Diplomatie,
die Göttin der Habsucht und Genußsucht, die Göttin der Rasse und des

Blutes, den Gott des allmächtigen Staates auf den Thron gesetzt und
gesagt: Was die Wissenschaft und Philosophie, die Vernunft und Diplomatie,

was die Genußsucht und Habsucht, was die Nasse und das Blut,
was der Vater Staat lehrt und macht, was ihm nützt, das ist recht und
gut, ob es mit dem göttlichen und kirchlichen Recht, ob es mit dem Natur-
und Völkerrecht übereinstimmt, darauf kommt es nicht an. Auf
Friedensverträge und staatliche Abkommen nimmt man schon gar keine
Rücksicht. Das ist auch leicht begreiflich. Wenn es keine Treue Gott
gegenüber mehr gibt, dann hört auch die Treue den Menschen gegenüber
auf. Und so lange diese Treulosigkeit gegenüber Gott anhält, so lang die
Menschen von Gott, von seiner Lehre und seinen Geboten nichts wissen
wollen, so lang sie sich nicht bekehren zu Gott, werden wir noch tiefer
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Christus Hex — Christkönig

ins Unglück, in sJîot unö Elenb kommen, ©ott läftt bas gu, um uns am
eigenen Seibe füllen gu laffen, baff es bitter unb böfe ift, ©ott, ben Sjerrn
gu oerlaffen unb baff es ot)ne ©ott nid)t gebt. SBolIen mir roieber beffere
3citen erleben, bann müffen mir bie genannten ©oben abfebaffen, müffen
bie SBerke ber Jinfternis ablegen unb angieben bie SBaffen bes Siebtes:
Sßabrbeit unb ©ereebtigkeit, Siebe unb Erbarmen, müffen angieben Ebri=
tum, feinen ©eift, feine 9îebe= unb Sebensmeife. ©ottes SBiUe muff bie
9îicbtfd)nur unferes ©enkens, Stehens unb £anbelns fein, Ebriftus muff
unfer föönig unb mir feine 3)iener merben; bann roirb Jriebe roerben:
benn triebe ben ffltenfcben auf Erben, bie eines guten SBillens finb.

P. P. A.

*
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ins Unglück, in Not und Elend kommen, Gott läßt das zu, um uns am
eigenen Leibe fühlen zu lassen, daß es bitter und böse ist, Gott, den Herrn
zu verlassen und daß es ohne Gott nicht geht. Wollen wir wieder bessere
Zeiten erleben, dann müssen wir die genannten Götzen abschaffen, müssen
die Werke der Finsternis ablegen und anziehen die Waffen des Lichtes:
Wahrheit und Gerechtigkeit, Liebe und Erbarmen, müssen anziehen Chri-
tum, seinen Geist, seine Rede- und Lebensweise, Gottes Wille muß die
Richtschnur unseres Denkens, Redens und Handelns sein, Christus muß
unser König und wir seine Diener werden: dann wird Friede werden:
denn Friede den Menschen auf Erden, die eines guten Willens sind,

U, U,

-5

57



2BaEfa^rt feer Sornetfet nub Seimetttalet
Sie Sornecker unb Seimentaler fatten fid) ale gemeinfamen 2Ball=

fatjrtstag ben 30. September ausgeroählt. 9luf biefen Sag fällt bas gelt
ber Stabb unb Sanbpatrone Urs unb Biktor, bae ehemals ale allgemeiner
geiertag im gangen Danton gefeiert rourbe. Sie 1)1. ÏRârtprer l)aben mit
nielen ©efährten ber Shebäifcfjen Segion bei Solotfjurn itjr Blut unb
Seben geopfert für Efjriftus, ben ^önig. Sie fdjäfeten ben SBert bee
©laubens unb bie ^inöfdjaft ©ottes fo l)od), baff fie fid) freuten, um bee
Dîamens gefu roillen Schmach unb Berfolgung gtt leiben, fid) freuten,
Ehriftue im Seiben äbjnlid) gtt roerben. gür Etjriftus finb fie freubig in
ben Sob gegangen, roeil ihr Sterben rooljl Berluft bee geitlid)en bafiir aber
©eroinn See eroigen Sebens roar.

(Sie Sl)ebäifd)e Segion roar eine aus mehreren Saufenb ÜRann bc=

fteljenbe Abteilung dfjriftlidjer Solbaten oerfdjiebener SBaffengattungen,
bie bet römifdje Äaifer ÏRajimian roegeu itjrer gerühmten Sapferkeit
aus Sl)ebaie (Slegppten) nad) dlout ijatte kommen laffen. Sa biefer
Äaifer eine blutiger CSljriftenoerfolger roar, lief; er bae .fpeer bei einem
gelbgug über ben großen St. Bernarb roegen Weigerung ber ©ötgeiropfer
bei St. DDlaurice roieberl)oIt begintieren (je ben geraten Biotin martern)
unb fdjliefjlid) ben SReft ber ftanbhaft ©ebliebenen mit beut Sdjroert l)in=
ridjten. 2tud) St. Urs unb Biktor gehörten gur Sfjebäifdjen Segion. Sie=
felben erlitten bei Solottjurn mit nieten ©efäfjrten ben Blartertob.)

Siefe Sljebäifdje Segion teilte bas Sdjickfal mit fo oielen Solbaten
unb 3i°iIperfonen unferer Sage. Sie mufften gern ober ungern if)re
liebe §>eimat oerlaffen, mufften fern non ihren lieben Angehörigen in
ben Äampf gietjen, im Serein mit gläubigen unb ungläubigen ßctmeraben.
Biele berfelben finb auf bem gelb ber C£l)re gefallen unb fat)en il)re irbifdje
£>eimat nie roieber.

Sajf mir Sdjroeiger nad) einem galjr bes blutigen Krieges unferer
5lad)baroöIker unfer ftaus unb $of, unfere Heimat unb feine ^Regierung,
unfere greiljeit ttnb Unabhängigkeit nod) haben, nerbanken mir nebft ber
gütigen Borfeljung ©ottes, ber gürbitte unferer Sanbesmutter Blaria
unb ttnferee Sanbesoaters Bruber ®Iaus. 2Bir heben fomit allen ©rttnb,
betonte ausführlid) ber tßrebiger Dom Vormittag, $r>. Pfarrer gelber
Don SBittereroil, betn Herrgott unb ber ©nabenmutter öffentlich gtt banhen
unb ba ttod) raenig Auefidjt ift auf einen balbigen griebenefd)lujf, fo
müffen mir and) roeiter beten um Sdjutj unb Sjilfe bee Rimmels, baff roir
auch meiterhin nor bem ^rieg beroahrt bleiben.

Bad) biefett einleitenben Erklärungen behanbelte ber tßrebiger roeiter
bie grojfe Bebeutung ber ©nabettorte uttb ben 3roedt bee SBallfahrtens.
©ott kann unb roill feine ©nabett austeilen, roann, roo unb roie er mill.
Saf3 er es in auffallenber Sßeife an befottbere erroähftett Orten mad)t,
beroeifen nicht bloff bie nielen körperlichen Teilungen bafelbft, fonbern
ttod) mehr bie feelifrfjen Bekehrungen. 2Bie kommt bas? An foldjen
Orten betet ber B^ger gefamtnelter unb nertrauensDoller; bae gute 33ei=

fpiel ber attbern ißilger unb ber gange ©ottesbienft macht einen tieferen
Einbruch auf ihn als gu fjaufe. 3uf°l0e feiner grojfen perfönlidjen Opfer
uttb feines befferett ©ebetee erleuchtet ihn ©ott heller, treibt ihn an gum
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Wallfahrt der Dornecker und Leimentaler
Tie Tornecker und Leimentaler hatten sich als gemeinsamen

Wallfahrtstag den 30, September ausgewählt. Auf diesen Tag fällt das Fest
der Stadt- und Landpatrone Urs und Viktor, das ehemals als allgemeiner
Feiertag im ganzen Kanton gefeiert wurde. Die hl. Märtyrer haben mit
vielen Gefährten der Thebäischen Legion bei Solothurn ihr Blut und
Leben geopfert für Christus, den König. Sie schätzten den Wert des
Glaubens und die Kindschaft Gottes so hoch, daß sie sich freuten, um des
Namens Jesu willen Schmach und Verfolgung zu leiden, sich freuten,
Christus im Leiden ähnlich zu werden. Für Christus sind sie freudig in
den Tod gegangen, weil ihr Sterben wohl Verlust des zeitlichen dafür aber
Gewinn des ewigen Lebens war.

(Die Thebäische Legion war eine aus mehreren Tausend Mann
bestehende Abteilung christlicher Soldaten verschiedener Waffengattungen,
die der römische Kaiser Maximian wegen ihrer gerühmten Tapferkeit
aus Thebais sAegypten) nach Rom hatte kommen lassen. Da dieser
Kaiser eine blutiger Christenverfolger war, lies; er das Heer bei einem
Feldzug über den großen St. Bernard wegen Weigerung der Götzenopfer
bei St. Maurice wiederholt dezimieren <je den zehnten Mann martern)
und schließlich den Rest der standhaft Gebliebenen mit dem Schwert
hinrichten. Auch St. Urs und Viktor gehörten zur Thebäischen Legion.
Dieselben erlitten bei Solothurn mit vielen Gefährten den Martertod.)

Diese Thebäische Legion teilte das Schicksal mit so vielen Soldaten
und Zivilpersonen unserer Tage. Sie mußten gern oder ungern ihre
liebe Heimat verlassen, mußten fern von ihren lieben Angehörigen in
den Kampf ziehen, im Verein mit gläubigen und ungläubigen Kameraden.
Viele derselben sind auf dem Feld der Ehre gefallen lind sahen ihre irdische
Heimat nie wieder.

Daß wir Schweizer nach einem Jahr des blutigen Krieges unserer
Nachbarvölker unser Haus und Hof, unsere Heimat und seine Regierung,
unsere Freiheit und Unabhängigkeit noch haben, verdanken wir nebst der
gütigen Vorsehung Gottes, der Fürbitte unserer Landesmutter Maria
und unseres Landesvaters Bruder Klaus. Wir haben somit allen Grund,
betonte ausführlich der Prediger vom Vormittag, H. H. Pfarrer Felder
von Witterswil, dem Herrgott und der Gnadenmutter öffentlich zu danken
und da noch wenig Aussicht ist auf einen, baldigen Friedensschluß, so

müssen mir auch weiter beten um Schutz und Hilfe des Himmels, daß wir
auch weiterhin vor dem Krieg bewahrt bleiben.

Nach diesen einleitenden Erklärungen behandelte der Prediger weiter
die große Bedeutung der Gnadenorte und den Zweck des Wallfahrtens.
Gott kann und will seine Gnaden austeilen, wann, wo und wie er ivill.
Daß er es in auffallender Weise an besonders erwählten Orten macht,
beweisen nicht bloß die vielen körperlichen Heilungen daselbst, sondern
noch mehr die seelischen Bekehrungen. Wie kommt das? An solchen
Orten betet der Pilger gesammelter und vertrauensvoller,' das gute
Beispiel der andern Pilger und der ganze Gottesdienst macht einen tieferen
Eindruck auf ihn als zu Hause. Zufolge seiner großen persönlichen Opfer
und seines besseren Gebetes erleuchtet ihn Gott Heller, treibt ihn an zum
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Sakramentenempfang unb jelgt fällt es ihm roie Struppen Don ben Slugen.
Gine neue ©elt Don griebe un^> Sreube get)t ifjm auf, er heljrt bekehrt
nad) §>aufe unb roer fjat il)m bo.gu geholfen? Sie ©utter ber Parmhergig»
keit, bie 3ufUtd)t ber Sünber. ©er immer es fei, ber eine ©nllfahrt im
red)ten Sinn unb (Seift macht, kehrt beffer gurück. ©aria ift bie Gdjut^
frau in leiblichen unb feelifcäjen Anliegen; fie ift unfere Sanbesmutter unb
als foldjer liegt iljr bas ©ol)I unb ©et) bes Polkes atn £>ergen, fie l)ilft
unb befdjütgt uns, befonbers roenn mir DertrauensooII fie um §>ilfe an=

rufen. Sagu molten mir heute bie 3ßit ur© Gelegenheit ausnütgen.

Pad) ber prebigt gelebrierte Ijodjro. £r. Pfarrer Gebert uon Sornach
bas affiftierte §od)amt, bem alle ©eiftlidjen bes Pegirkes mit 500 ihrer
treuen Sdjäflein in großer 2Inbad)t beiroohnten. Sicher flieg ba mand)e
Pitte gum Opferpriefter Ghriftus nicht nur um Slbroenbung ber $riegs=
not, fonbern noch mehr um Gntfernung ber ©laubensnot, bie hüben unb
brüben ftänbig gunimmt. Sie heiligen ©ärtprer Urs unb Piktor mögen
uns bie (Snabe ber Stanbhaftigkeit unb Sreue im ©tauben erflehen.

* **

sJîachmittags 2 Uhr fanben fid) roieber gegen 500 Pilger gum ©etneiro
fd)afts=©ottesbienft gufammen. Sjodjro. §r. Pfarrer Äellerhals dou .f)od)=
malb ftärkte in feinen 3ul)örern bie djriftlidje Hoffnung unb bas ©ottoer=
trauen burd) füniueis auf Ghrifti Sreue unb gütiges Grbarmen. Sie
heilige Schrift ift ein frodjgefang auf bie göttlidje Sreue. ?ln S>anb ber
Patriarchen unb Propheten geigt er, mie ©ott bas gehalten, ruas er oer=
fprodjen. Sem auserroähtten Polk hol er einen Grlöfer oerfprod)en,unb
als bie gülle ber 3eit gekommen, ging bie Perheifeung in Grfiiltung.
©ottes Sohn hat ben SIpofteln bas SUtarsfakrament oerfprochen unb am
Sage uor feinem Seiben fein Perfpred)en erfüllt. Gr fprad) ben 9lpofteln
nor feinem Seiben unb Sterben non feiner Sluferftehung unb feinem
©ieberfehen in ©aliläa, unb roirklid) ift er ihnen bort erfd)ienen. Gr
Derfprad) ihnen ben ^eiligen ©eift als Sröfter unb Sehrer ber ©ahipeit
unb am Pfingftfeft ift er munberbar auf bie Slpoftel herabgehommen.
©ir fehen baraus, ©ott ift getreu; er hält, mar er oerfpridjt. Picht fo
bie ©enfdjen; fie finö feiten gang treu unb guoerläffig; heute fchmören
fie uns treue $reunbfd)aft unö morgen fchon laffen fie uns im Unglück
im Stiche. So mad)t es ©ott nid)t, felbft roenn er uns mit Äreug unb
Seiben heimfucfjt, and) jeigt im Kriege nicht, graben mir ein feftes Per=
trauen, bah benen, bie ©ott lieben, alles gum Peften gereid)t. ©ott mill
mit biefer Strafe nichts anberes, als bas §eil unb bie Pettung ber
©enfehheit; er mill nid)t ben Sob bes Sünbers, fonbern bafg er fid) be=

kehre unb lebe. Sa ift ©ott roieberum getreu. ,,©enn eure Siinben
roie Scharlach finb, fallen fie bod) roeifg roerben roie Schnee; unb roenn
fie rot finb roie Purpur, fallen fie roeijj roerben roie bie ©olle" (3f. 1, 18.)
©enn gumal ein ganges Polk fid) bekehrt unb bie ©ege ©ottes geht,
legt es ben fidjerften ©runb gu befferen 3eiten. ©ott ift getreu in feinen
Perfpred)ungen roie in feinen 2lnbrot)ungen. Sas oerlangt Dom ©en=
fd)en, aud) bem Herrgott gegenüber treu gu fein. Seien mir treu in ber
Haltung unferer Saufgelübbe unb unferer Äommunionüerfprechen, halten
mir treu bie ©ebote ©ottes unb haeren roir treu aus im Sienfte ©ottes
bis ans Gnbe unb roir roerben bie Eltone bes eroigen Sehens erlangen.
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Sakramentenempfang und jetzt fällt es ihm wie Schuppen nun den Augen.
Eine neue Welt von Friede und Freude geht ihm auf, er kehrt bekehrt
nach Hause und wer hat ihm dazu geholfen? Die Mutter der Barmherzige
keit, die Zuflucht der Sünder. Wer immer es sei, der eine Wallfahrt im
rechten Sinn und Geist macht, kehrt besser zurück. Maria ist die Schutzfrau

in leiblichen und seelischen Anliegen: sie ist unsere Landesmutter und
als solcher liegt ihr das Wohl und Weh des Volkes am Herzen, sie hilft
und beschützt uns, besonders wenn wir vertrauensvoll sie um Hilfe
anrufen. Dazu wollen wir heute die Zeit und Gelegenheit ausnützen.

Nach der Predigt zelebrierte hochw. Hr. Pfarrer Eckert von Dornach
das assistierte Hochamt, dem alle Geistlichen des Bezirkes mit 5ÜV ihrer
treuen Schäflein in großer Andacht beiwohnten. Sicher stieg da manche
Bitte zum Opferpriester Christus nicht nur um Abwendung der Kriegsnot,

sondern noch mehr um Entfernung der Glaubensnot, die hüben und
drüben ständig zunimmt. Die heiligen Märtyrer Urs und Viktor mögen
uns die Gnade der Sündhaftigkeit und Treue im Glauben erflehen.

* » *

Nachmittags 2 Uhr fanden sich wieder gegen 5W Pilger zum Gemein-
schafts-Gottesdienst zusammen. Hochw. Hr. Pfarrer Kellerhals von Hochwald

stärkte in seinen Zuhörern die christliche Hoffnung und das Gottvertrauen

durch Hinweis auf Christi Treue und gütiges Erbarmen. Die
heilige Schrift ist ein Hochgesang auf die göttliche Treue. An Hand der
Patriarchen lind Propheten zeigt er, wie Gott das gehalten, was er
versprochen. Dem auserwählten Volk hat er einen Erlöser versprochen, und
als die Fülle der Zeit gekommen, ging die Verheißung in Erfüllung.
Gottes Sohn hat den Aposteln das Altarssakrament versprochen und am
Tage vor seinem Leiden sein Versprechen erfüllt. Er sprach den Aposteln
vor seinem Leiden und Sterben von seiner Auferstehung und seinem
Wiedersehen in Galiläa, und wirklich ist er ihnen dort erschienen. Er
versprach ihnen den Heiligen Geist als Tröster und Lehrer der Wahrheit
und am Pfingstfest ist er wunderbar auf die Apostel herabgekommen.
Wir sehen daraus, Gott ist getreu: er hält, war er verspricht. Nicht so

die Menschen: sie sind selten ganz treu und zuverlässig: heute schwören
sie uns treue Freundschaft und morgen schon lassen sie uns im Unglück
im Stiche. So macht es Gott nicht, selbst wenn er uns mit Kreuz und
Leiden heimsucht, auch jetzt im Kriege nicht. Haben wir ein festes
Vertrauen, daß denen, die Gott lieben, alles zum Besten gereicht. Gott will
mit dieser Strafe nichts anderes, als das Heil und die Rettung der
Menschheit; er will nicht den Tod des Sünders, sondern daß er sich

bekehre und lebe. Da ist Gott wiederum getreu. „Wenn eure Sünden
wie Scharlach sind, sollen sie doch weiß werden wie Schnee: und wenn
sie rot sind wie Purpur, sollen sie weiß werden wie die Wolle" sIs. 1, 18.)
Wenn zumal ein ganzes Volk sich bekehrt und die Wege Gottes geht,
legt es den sichersten Grund zu besseren Zeiten. Gott ist getreu in seinen
Versprechungen wie in seinen Androhungen. Das verlangt vom
Menschen, auch dem Herrgott gegenüber treu zu sein. Seien wir treu in der
Haltung unserer Taufgelübde und unserer Kommunionversprechen, halten
wir treu die Gebote Gottes und harren wir treu aus im Dienste Gottes
bis ans Ende und wir werden die Krone des ewigen Lebens erlangen.
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Wad) ber ^reöigt fanb bie oorgefehene Wl'03eîfi°n mit bem altehr»
mürbigen OWuttergottesbilb ftatt, bas bie umliegertben Dörfer aus Janh»
barheit für bie Werfchonung uor bem Wnuernhrieg geftiftet haben. Wölk
unb ©eiftlicl)heit betete babei einhellig unb kräftig ben Wofenhrang gut
Ehre unb Jreube bes Rimmels unb ber Erbe. 9Wad)en mir recht fleifgig,
©ebraud) non biefer f)immlifd)en 2Baffe, mit ber bie t£h^iftcnheere fo niele
unb glänsenbe Siege über ihre Jeinbe errungen hoben. 9Wäcl)tig flatter»
ten auf ber ^rogeffion bie ^irdjenfahnen im Sturmroinb herum, fobafg
bie Jräger alle 9Wiil)e hatten, öie §errfd)aft 311 behalten. Jer $ampf
mit bem Sturm ber Watur ift ein fdpuaclges Wilb nom heftigen ^atnpf
ber ©eifter. Es geht babei nicht fo fel)r um bie 2Beltf)errfchaft, als oiel»
mehr um Ehriftus unb fein Weid), um ©taube ober Unglaube. Jeher
Sturm aber hat etroas ©utes unb Jröftlidjes. Wut bas Wtorfche unb
Jaule bridft babei gufammen. So fallen aud> jet3t in ben fdjmeren
©laubensftürmen nur bie 2eid)t= unb Schroadjgläubigen ab. 2Bas feft ift,
bleibt aud) im Sturm ungebrochen, roie bie heiligen SWärtprer.

Jn bie Kirche 3ririidrgehehrt, erfolgte bie 9tusfetgung bes 9lllert)eilig»
ften mit oerfd)iebenen ©ebeten um ben Jrieben unb ben Sdpitg OWariens.

9lud) ba mürbe kräftig mitgebetet unb betenb fegnete ber göttlidje £>ei=

Ianb 2anb unb Wölk ber engeren unb weiteren ipeimat. Weich gefegnet
gogen abenbs bie Pilger heimroärts, mit bem ernften Worfatg, bem $err=
gott unb feiner ^irdje treu gu bleiben bis in ben Job. P. P- A.

*
ÏÏSattfaîjrt ber DberBud)fiter intb Saufeutaler
Jas Eoangelium 00m 20. Sonntag nad) tpfingften ergalflt uns non

einem fd)tneren Wittgang ober einer 9BnlIfat)rt eines koniglidjen Weamten.
Jn grofger Wot mncf)t er gu Jufg einen 92eg non über 30 Kilometer, um gu
Jefus non Wagareth gu gelangen. Jie 2iebe gu feinem fterbenben Sohn
unb ber ©laube an bie 9lllmad)t bes grofgen Propheten unb bas Wer»

trauen auf feine §>ilfsbereitfchaft treiben ihn, unb mahrlid), er ift in
feinem Werttauen nicht gufdganben gemorben.

Sluf ben gleidgen Jag fiel, roeil 29. September, bas Jeft bes heiligen
Ergengels 9Wid)ael, ber im ßo.mpf gegen 2ugifer unb feinen 91 nhau g ge»

fiegt unb bie Wenolutionäre mit ©ottes ^raft in bie .fpölle h r n ab g eft ii rg t

hat.
9ßie fonberbar es fid) nun traf, bafg gerabe an biefem Sonntag fo

oiele Wilger nad) OWariaftein roallfat)rteten! .Wormittags führten bie

Pfarreien non Ober» unb Wieberbud)fiten 300 ißilger ins Heiligtum 9Wa=

riens unb nadgnittags fanb bie Jehanats=22allfahrt bes 2aufentales ftatt.
Jen Sd)lufg ber ©allfahter bilbete ber Jienftbotenoerein non St. ÏRarien
unb St. Jofef Wafels, alles gufammen über taufenb iflilger unb roas trieb
fie alle gur SWutter ber ©nabe? 9Jtel)r ober meniger bas gleiche Slnliegen:
Jie Jobesnot bes fterbenben Europas unb ber biabolifdje Äampf bes
Weuheibcntums, bes ©ottlofentums gegen bas ©hriftentum, roie es uor»
mittags hochro. Water W'us in feiner W^gt ausführte. Jie Jliegerarmee
Satans fud)t mit aller Wîad)t bas Erlöfungsroerk Ehrifti unb feiner Äircfje
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Nach der Predigt fand die vorgesehene Prozession mit dem altehr-
mürdigen Muttergottesbild statt, das die umliegenden Dörfer aus Dauk-
barkeit für die Perschonung vor dem Bauernkrieg gestiftet haben, Volk
und Geistlichkeit betete dabei einhellig und kräftig den Rosenkranz zur
Ehre und Freude des Himmels und der Erde. Machen wir recht fleißig
Gebrauch von dieser himmlischen Waffe, mit der die Christenheere so viele
und glänzende Siege über ihre Feinde errungen haben. Mächtig flatterten

auf der Prozession die Kircheufahnen im Sturmwind herum, sodasz

die Träger alle Mühe hatten, die Herrschaft zu behalten. Der Kamps
mit dem Sturm der Natur ist ein schwaches Bild vom heftigen Kampf
der Geister. Es geht dabei nicht so sehr um die Weltherrschaft, als
vielmehr um Christus und sein Reich, um Glaube oder Unglaube. Jeder
Sturm aber hat etwas Gutes und Tröstliches. Nur das Morsche und
Faule bricht dabei zusammen. So fallen auch jetzt in den schweren
Glaubensstürmen nur die Leicht- und Schwachgläubigen ab. Was fest ist,
bleibt auch im Sturm ungebrochen, wie die heiligen Märtyrer.

In die Kirche zurückgekehrt, erfolgte die Aussetzung des Allerheilig-
sten mit verschiedenen Gebeten um den Frieden und den Schutz Mariens.
Auch da wurde kräftig mitgebetet und betend segnete der göttliche
Heiland Land und Volk der engereu und weiteren Heimat. Reich gesegnet
zogen abends die Pilger heimwärts, mit dem ernsten Porsatz, dem Herrgott

und seiner Kirche treu zu bleiben bis in den Tod. lk /O

-X-

Wallfahrt der OberbuchfiLer m d Laufentaler
Das Evangelium vom 2b. Sonntag nach Pfingsten erzählt uns von

einem schweren Bittgang oder einer Wallfahrt eines königlichen Beamten.
In großer Not macht er zu Fuß einen Weg von über 3b Kilometer, um zu
Jesus von Nazareth zu gelangen. Die Liebe zu seinem sterbeirden Sohn
und der Glaube an die Allmacht des großen Propheten und das
Pertrauen auf seine Hilfsbereitschaft treiben ihn, und wahrlich, er ist in
seinem Vertrauen nicht zuschanden geworden.

Auf den gleichen Tag fiel, weil 2b. September, das Fest des heiligen
Erzengels Michael, der im Kampf gegen Luzifer und seinen Anhang
gesiegt und die Revolutionäre mit Gottes Kraft in die Hölle hinabgestürzt
hat.

Wie sonderbar es sich nun traf, daß gerade an diesem Sonntag so

viele Pilger nach Mariastein wallfa.hrteten! Pormittags führten die

Pfarreien von Ober- und Niederbuchsiteu Mb Pilger ins Heiligtum
Mariens und nachmittags fand die Dekauats-Wallfahrt des Laufentales statt.
Den Schluß der Wallfahrer bildete der Tienstboteuverein von St. Marien
uud St. Josef Basels, alles zusammen über tausend Pilger und was trieb
sie alle zur Mutter der Gnade? Mehr oder weniger das gleiche Anliegen:
Die Todesnot des sterbenden Europas und der diabolische Kampf des
Neuheidentums, des Gottlosentums gegen das Christentum, wie es
vormittags hochw. Pater Pius in seiner Predgt ausführte. Die Fliegerarmee
Satans sucht mit aller Macht das Erlösungswerk Christi und seiner Kirche
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unroirhfam 3» machen, ben ©lenfcßen ben 3ufiuf3 oon ©nabe burd) Sün=
ben unb Softer 31t unterbinben. ©tiefer teuflifcfjen SRadjt miiffen roir
gläubige ©hriften bie alles oermögenbe gliegerarmee bes Rimmels ent=

gegenftetlen: St. ©tidjael, roie jeßt bes cEjriftlidjen ©othes ben giitjrer
unb ©efcßüßer itnb gürbitter bes alten ifrnelitifdjen ©othes; ben
heiligen gofef, ben ©efcßüßer gefu linb ber jungfräulichen ©lutter
raie aud) ber Sdjitßpatron ber heiligen ^ircfje; bie ©ottesmutter
©taria, bie fürbittenbe 2tltmact)t, unb gefus, ben gteilanb unb ©r=

löfer ber SBett. SBenn roir ihren Sehren unb ihrem ©eifpiel folgen
unb fie um Sjitfe anrufen, rairb aucl) unferem Sjaus unb Sanb, raie bem
königlichen Beamten, Speit unb Rettung roiberfaf)ren.

gür bie Dberbud)fiter roar es eine befonbere greube, ihren ©farr=
herrn am Slltare ftel)en rtnb bas feierliche Spochamt fingen 3u hören. Sits
befonbere ©hre betrachtete es ber ^irdyendjor ber ©emeinbe, in ©tariaftein
bas Stmt fingen 311 biirfen unb fie hoben fid) mit ihren Seiftungen alle
©hre eingelegt. ©>er ^Dirigent unb Organift, ©ater unb Sohn ©totfdji,
roie bie Sänger hoben iI)ue Stufgabe mit oiet Eifer unb ©efdpich erfüllt.
So oiel man hörte, hatte alles greube über bie roohtgelungene Stufführung
ber IX. gaiftmeffe. ©taria, bie ©nabenmutter lohne alten ihre ©tütjen unb
Opfer mit reictjftem Segen. Sas Salve regina non Rheinberger, bas als
(Einlage bei ber Opferung gut gefungen rourbe, hätte feinen ©laß beffer
am ©nbe ber ©teffe gefunben. 3umnl bie ©agesmeffe keine ©tuttergottes
©teffe roar, hob fid) bas als grembhörper heraus unb ©riefter unb ©hör
folten bod) barauf achten, möglichft einheitlich bie Iiturgifd)en ©ebete 31t

oerrichten, ©ut angebracht unb gefungen roar bann am Schlaf) bas ©ta=

rientieb oon gurrer. ©teiftertjaft fpiette sum Schluß ber junge Organift
im SBaffenrodr eines Rehruten eine ©achfuge, fo 3roar, baß bie Dberbudp
fiter erft recht bas können ihres Organiften erkannten, aber aud) bie
Rotroenbigheit einer neuen Orgel herausfühlten. Ood) ©ebulb! Kommt
3eit, kommt Rat. SBenn alte fd)ön 3ufammenhelfen, roirb es gehen.

Radjmittags roudjs ber ©ilgerftrom in bie ©aufenbe. geber ©farrßerr
bes ©tehanates Saufen brachte eine fd)öne Singahl feiner ihm anoertrauten
Sdjäftein. Sd)Oti auf bem SBeg 311m heiligen ©erg rourbe oiel gebetet unb
an heiliger Stätte erft recht. SBenn auch bie ©rogeffion roegen einfattero
bem Regen nicht gehalten roetben konnte, fo rourbe beshalb nicht roeniger,
raot)I aber gefammelter gebetet. ©>0311 hotte fie ber hodjro. ©rebiger,
©farrer Strnotb oon Oittingen, burd) fein prahtifches fôangelroort er=

roärmt. gn leicht faßlicher SBeife fdjilberte er ben 3uhörern ben brei=
fachen 3'oedî ber SBatlfahrt, roir motten banken, fühnen unb bitten. ©)an=

hen für bie Spitfe ©ottes unb ben Schuß ©tariens, baß bisher bie ©ranb=
fackel bes Krieges nidit in unfer Sanb gefallen. SBie ©taria feinergcit
bas 00m geifert gefallene $inb rounberbar gerettet unb bie SBatlfahrt unb
bas Softer bei fo oieten Stürmen, roie 3. ©. bei ber frangöfifdjen Reoo=

tution auffatlenb befd)üßt hot, fo hot fie jeßt roieber unfer Sanb unb Sotk
oor ben ©reuein bes Krieges beroahrt. ©tanken roir bafitr, benn biefer
Scßuß ift gan3 unoerbient. galten roir uns ja nid)t für beffer als anbere
©other. Selber haben bie großen SBelttafter aud) in ber Scfjroeig ©ingang
gefunben. Selbft ber ©eneral mußte auf geioiffe Eiterbeulen aufmerkfam
machen unb ©tilitär unb ©olk 31t ernfter ©efinnung unb 3ttr §od)ad)tung
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unwirksam zu machen, den Menschen den Zufluß van Gnade durch Sunden

und Laster zu unterbinden. Dieser teuflischen Macht müssen wir
gläubige Christen die alles vermögende Fliegerarmee des Himmels
entgegenstellen: St. Michael, wie jetzt des christlichen Volkes den Führer
und Beschützer und Fürbitter des alten israelitischen Volkes: den
heiligen Josef, den Beschützer Jesu und der jungfräulichen Mutter
wie auch der Schutzpatron der heiligen Kirche: die Gottesmutter
Maria, die fürbittende Allmacht, und Jesus, den Heiland und
Erlöser der Welt. Wenn wir ihren Lehren und ihrem Beispiel folgen
und sie um Hilfe anrufen, wird auch unserem Haus und Land, wie dein
königlichen Beamten, Heil und Rettung widerfahren.

Für die Oberbuchsiter war es eine besondere Freude, ihren Psarr-
herrn am Altare stehen und das feierliche Hochamt singen zu hören. Als
besondere Ehre betrachtete es der Kirchenchor der Gemeinde, in Mariastein
das Amt singen zu dürfen und sie haben sich mit ihren Leistungen alle
Ehre eingelegt. Der Dirigent und Organist, Vater und Sohn Motschi,
wie die Sänger haben ihre Aufgabe mit viel Eifer und Geschick erfüllt.
So viel man hörte, hatte alles Freude über die wohlgelungene Aufführung
der IX. Faistmesse. Maria, die Gnadenmutter lohne allen ihre Mühen und
Opfer mit reichstem Segen. Das Lalvo reßina von Rheinberger, das als
Einlage bei der Opferung gut gesungen wurde, Hütte seinen Platz besser

am Ende der Messe gefunden. Zumal die Dagesmesse keine Muttergottes
Messe war, hob sich das als Fremdkörper heraus und Priester und Chor
sollen doch darauf achten, möglichst einheitlich die liturgischen Gebete zu
verrichten. Gut angebracht und gesungen war dann am Schluß das
Marienlied von Furrer. Meisterhaft spielte zum Schluß der junge Organist
im Wafsenrock eines Rekruten eine Bachfuge, so zwar, daß die Oberbuchsiter

erst recht das Können ihres Organisten erkannten, aber auch die
Notwendigkeit einer neuen Orgel herausfühlten. Doch Geduld! Kommt
Zeit, kommt Rat. Wenn alle schön zusammenhelsen, wird es gehen.

Nachmittags wuchs der Pilgerstrom in die Tausende. Jeder Psarrherr
des Dekanates Laufen brachte eine schöne Anzahl seiner ihm anvertrauten
Schäflein. Schon auf dem Weg zum heiligen Berg wurde viel gebetet und
a» heiliger Stätte erst recht. Wenn auch die Prozession wegen einfallendem

Regen nicht gehalten werden konnte, so wurde deshalb nicht weniger,
wohl aber gesammelter gebetet. Dazu hatte sie der hochw. Prediger,
Pfarrer Arnold von Dittingen, durch sein praktisches Kanzelwort
erwärmt. In leicht faßlicher Weise schilderte er den Zuhörern den
dreifachen Zweck der Wallfahrt, wir wollen danken, sühnen und bitten. Danken

für die Hilfe Gottes und den Schutz Mariens, daß bisher die Brandfackel

des Krieges nicht in unser Land gefallen. Wie Maria seinerzeit
das vom Felsen gefallene Kind wunderbar gerettet und die Wallfahrt und
das Kloster bei so vielen Stürmen, wie z. B. bei der französischen
Revolution auffallend beschützt hat, so hat sie jetzt wieder unser Land u?»d Volk
vor den Greueln des Krieges bewahrt. Tanken wir dafür, denn dieser
Schutz ist ganz unverdient. Halten wir uns ja nicht für besser als andere
Völker. Leider haben die großen Weltlaster auch in der Schweiz Eingang
gefunden. Selbst der General mußte auf gewisse Eiterbeulen aufmerksam
machen und Militär und Volk zu ernster Besinnung und zur Hochachtung
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bes grauengefd)Ied)tes mahnen. 28cnn mir ba nur an bie öffentlichen,,
allgemein bekannten Sünben bes Solkes benken, haken mir ©runb genug,,
mit bem königlichen Sänger (Daoib 311 beten: „Sd)one £>err, fd)one keines
Solkes. 2Bir erkennen unfere ÎRiffetaten unb bitten, erbarme bid) unfer
nad) beiner großen Sarmhersigkeit!" (Damit unfere Siihne unb Suffe
aber SBert tjabe, müffen mir Grnft machen mit unferer Sefferung. Sur
fo haben mir Slnefidjt, baff unfer (Bebet um 2lbroet)rung bee Krieges unb
um 2Ibkiir3itng biefer £>eimfud)ung (Bottee ert)ört merbe. Sid)t ein
Strohfeuer foil unfer Suff= unb Sittgebet fein, fonbern ein geuer roahrer,
innerer, prioater mie öffentlicher ÜJiariennerehrung. Sid)t bloff heute rooP
len mir Siaria griiffen unb beftürmen um ihre mäd)tige ffilfe in bet Sot,
fonbern alle Jage unferee Sehens. geben Jag molten mir brei Sial ben
Gnglifchen (Bruff beten unb jet)t im kommenben Stonat Oktober fleiffig
ben Sofenkrans. Such roollen mir fortan jebee gatjr offigiell bae Siaria
Jroftfeft mitfeiern. (Die gröffte greube aber machen mir ber ©ottes-
mutter, menn mir uns bemühen, ihre Jugenben nad)3ual)men. So mirb
fie uns jebergeit gern ihre .ffilfe suhommen laffen.

3Sit groffer 9lnbacl)t rourbe barauf ber Sofenhranß gebetet oor bem
ehrmürbigen Sotiobilb. (Darauf folgte bie feierIid)e Susfetßung bes SIIer=
heiligftcn, meid)e ber h0d)ro. .ffr. -Dekan unb Pfarrer Jïortmann non Surg
leitete. Tie gemeinfamen griebensgebete unb bie e ri d) a r i ft i f cf) en (Befänge
bes dird)etid)ores oon Cberbud)fiten mad)ten tiefen Ginbruch, gn Iaut=
lofer Stille erteilte ber Groig=f)oI)epriefter ben Segen für Snnb unb Solk.
(Dann erfd)oII mie aus einem Sîunb bas tieffinnige (Dankeslieb: „©roffer
©ott, mir loben bid)!" .fpernad) oer3ogen fid) bie ^?i[qcr noch 311 prioater
2Inbad)t in ber ©nabenkapelie. Sangfam Iid)teten fid) bie Seihen ber
Silger, aber alle kehrten hocherfreut nad) $aufe mit bem Serfpred)en:
2Bir kommen raieber. P. P. A.

*
Ginc unoerftegbnre Duelle bes Segens.

2öeld)e Ströme bes Segens könnten fid) über bie SBelt ergieffen, mic=
oiel 2id)t, Orbnung, Sefriebigung in bie oerfd)iebenen Sereid>e bes ©e=

meinfchaftslebens einfiehen, roieoiel hoffbare, ja unerfetjbare Gräfte
könnten für bie grofjen Aufgaben ber Sfenfd)heit nuftbar gemad)t roer-
ben, menn man ber dird)e, ber berufenen Cehrmeifterin ber ©ered)tig=
keit unb Siebe, freie Sahn gäbe, auf bie fie hraft ihres ©ottesauftrages
ein heifiseo unbeftreitbares Sedjt befifgt! SBieoiel Unheil könnte oer=
hütet, mieoiel ©liick unb 3ufr>ebenheit gefdfaffen merben, mollte bie
fo3iaIe unb übernationale griebensarbeit fid> oon ben ftarken eintrieben
bes Goangeliums ber Siebe im «dampf gegen inbioibuellen unb koIIek=
tioen Gigennut} lenken laffen! t}3ius XII.

*
Gjerßilcn für grauen.

gm durhaus „dreii3" 3U Slariaftein finbet oom Stoutag 9lbenb 5 Uhr,
ben 18. Sooember bis (Donnerstag Slbenb, ben 21. Sooember ein Gjer»
3 i t i e n k u r s für grauen ftatt. Slntnelbungen finb red)t3eitig 31t

richten an Ghrro. Sr. Oberin bafelbft.
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des Frauengeschlechtes mahnen. Wenn wir da nur an die öffentlichen,,
allgemein bekannten Sünden des Volkes denken, haben wir Grund genug,,
mit dem königlichen Sänger David zu beteru „Schone Herr, schone deines
Volkes. Wir erkennen unsere Missetaten und bitten, erbarme dich unsev
nach deiner großen Barmherzigkeit!" Damit unsere Sühne und Bnße
aber Wert habe, müssen wir Ernst machen mit unserer Besserung. Nur
so haben wir Aussicht, daß unser Gebet um Abwehrung des Krieges und
um Abkürzung dieser Heimsuchung Gottes erhört werde. Nicht ein
Strohfeuer soll unser Büß- und Bittgebet sein, sondern ein Feuer wahrer,
innerer, privater wie öffentlicher Marienverehrung. Nicht bloß heute wollen

wir Maria grüßen und bestürmen um ihre mächtige Hilfe in der Not.
sondern alle Tage unseres Lebens. Jeden Tag wollen wir drei Mal den
Englischen Gruß beten und jetzt im kommenden Monat Oktober fleißig
den Rosenkranz. Auch wollen wir fortan jedes Jahr offiziell das Maria
Trostfest mitfeiern. Die größte Freude aber machen wir der Gottesmutter,

wenn nur uns bemühen, ihre Tugenden nachzuahmen. So wird
sie uns jederzeit gern ihre Hilfe zukommen lassen.

Mit großer Andacht wurde darauf der Rosenkranz gebetet vor dem

ehrwürdigen Votivbild. Tarauf folgte die feierliche Aussetzung des Aller-
heiligsten, welche der hochw. Hr. Dekan und Pfarrer Portmann von Burg
leitete. Die gemeinsamen Friedensgebete und die eucharistischen Gesänge
des Kirchenchores von Oberbuchsiten machten tiefen Eindruck. In
lautloser Stille erteilte der Ewig-Hohepriester den Segen für Land und Volk.
Dann erscholl wie aus einem Mund das tiefsinnige Dankesliedi „Großer
Gott, wir loben dich!" Hernach verzogen sich die Pilger noch zu privater
Andacht in der Gnadenkapelle. Langsam lichteten sich die Reihen der
Pilger, aber alle kehrten hocherfreut nach Hause mit dem Versprechen:
Wir kommen wieder. IT IT

Eine unversiegbare Quelle des Segens.

Welche Ströme des Segens könnten sich über die Welt ergießen, wieviel

Licht, Ordnung. Befriedigung in die verschiedenen Bereiche des
Gemeinschaftslebens einziehen, wieviel kostbare, ja unersetzbare Kräfte
könnten für die großen Ausgaben der Menschheit nutzbar gemacht werden,

wenn man der Kirche, der berufenen Lehrmeisterin der Gerechtigkeit
und Liebe, freie Bahn gäbe, auf die sie Kraft ihres Gottesauftrages

ein heiliges unbestreitbares Recht besitzt! Wieviel Unheil könnte
verhütet, wieviel Glück und Zufriedenheit geschaffen werden, wollte die
soziale und übernationale Friedensarbeit sich von den starken Antrieben
des Evangeliums der Liebe im Kampf gegen individuellen und kollektiven

Eigennutz lenken lassen! Pius XII.

Exerziten für Frauen.

Im Kurhaus „Kreuz" zu Mariastein findet vom Montag Abend 5 Uhr.
den 18. November bis Tonnerstag Abend, den 21. November ein Exer-
zitienkurs für Frauen statt. Anmeldungen sind rechtzeitig zu
richten an Ehrw. Sr. Oberin daselbst.
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SEßaHfaljt't §eiticgeift=
mtfc 23o!5C0=^farm 33a[e!s

Dankbar gebenht ber cftriftlicl)e Sauer bes allmächtigen Schöpfers
gur 3eit ber (Ernte, wenn er bie oollen (Barben unb fcf)öiien grüßte ein=

heimft. Dankbar wollen mir Sdjmefter bem Herrgott fein nad) Serlauf
eines Dollen Kriegsjahres für ben befonbern Schuft bes Rimmels, baft mir
bisher nor ben ©reuein unb Schrecken bes Sölhermörbens oerfdjont ge=

blieben. (Einem banhbcren SAenfcften gibt man immer roieber gern neue
©oben, wäfttenb Uaöanh oerbittert unb bie Hattb bes ©ebers ocrfcftlieftt.

3u ben oielcn (Dankbaren wollten am Sonntag, ben 22. September,
bie Angehörigen ber Heiliggeift= unb Don=23osco=tpfarrei Safels gehören,
bie aus biefem ©runb eine ©emeinfcftaftswallfahrt nad) DAariaftein mad)=
ten. Setenb unb fingenb beftiegen bie tpilger oon SIÜI) aus in oerfd)ie=
benen ©ruppen ben heiligen Serg. fjebes Aoe Ataria mar nicht bloft ein
Sobpreis auf Sefus unb Ataria, ben Crrlöfer unb Setter ber SBelt unb feine
heilige Stutter, fonbern ein ebetifo inniger Hilferuf um neue Hilfe unb
(Erbarmen in unferer fcftmeren 3eit. Som Superior ber Sßallfahrt herglich
begrübt unb willkommen geheimen sogen bie Pilger unter gütjrung ihrer
Sfarrherren in bas traute ©otteshaus U. 2b. gm1 nom Stein. Aach bem
Solhslieb: „(Es blüht ber Slumen eine" rerhünbete IJtater Altmann bas
SBort ©ottes an bie taufenbhöpfige (Ehriftengemeinbe. Ausgeljenb oom
Sntroitus ber Sonntagsmeffe (19. Sonntag n. SÎ-), roeift ber Sßrebiger
barauf hin, bah nicht menfd)Iid)e Sßeisheit unb Stacht bem heute fo fdjmer
bebrängten unb leibenben Solhe bas Heil unb bie Settling bringen, fon=
bern einsig unb allein ©ott. Spricht er bocft felbft: „Das §eil bes Solhes
bin id)." Die (Engel unb Heiligen bes Rimmels fehen bas ein unb geben
©ott bie ihm fdjulbige (Ehre unb Anbetung. Sie leiften ihm auch willigen
©ehorfam. Sid)t fo alle Stenfd)en. Siele benuften ihre herrlichen ©aben
eines mit Serftanb unb freiem Stillen begabten ©eiftes, um wohl ihren
oerhehrten, aber nicht ben heiligen Stillen ©ottes 311 tun.

Aber gerabe biefcr 311m Söfen geneigte (Eigenwillen führt bie Sten=
fd>en weg non ©ott, auf Jrrmege, Sünbenmege, Ungliichswege, unb jeftt
müffen es ©ered)te unb Siinber fdpner fühlen, wie bitter unb böfe es ift,
©ott, ben Herrn, oerlaffen 31t hoben. Stollen mir mieber befferen Seiten
entgegengehen, bann müffen wir burd) Seite unb Stifte 311 ©ott gütlich»
heftren, müffen unfer 2eben reformieren nach ber 2ehre unb bem 2eben
3efu. Schon 311 Soes 3etten mahnte ©ott 311 ernfter 23ufte unb Sehet)*
rung. Aber bie 2eute blieben oerftocht unb unbuftfertig; ba ham bas
Strafgericht ©ottes, bem fie nicht entweichen konnten, troft ihrer gludftt
auf Däd)er unb Serge unb Säume, ©ottes ©erecfttigheit unb Heiligkeit
forberte Sühne oon ihnen unb forbert fie heute nod) non jebem Sünber,
fo gut er fie oon (Ehriftus am Karfreitag bes Rohres 33 uerlangt hat. Ster
bas glaubt, geht mit (Ehriftus ben Krens- unb Suftmeg, um burd) frei=
willige Sühne ©ottes Strafgericht aufsuhalten. So bürfett wir mit Ser=
trauen auf ©ottes Sarmhergigkeit unb beffere 3eiten hoffen.

Aach biefen einbringlid)en Atahnroorten folgte bie Ausfeftung bes
Allerheiligften, bie ber Kird)end)or ber DomSoscopfarrei mit einem feier»
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Wallfahrt der Heiliggeist-
und Don Vosco-Pfarrei Basels

Tankbar gedenkt der christliche Bauer des allmächtigen Schöpsers
zur Zeit der Ernte, wenn er die vollen Garben und schönen Früchte
einheimst. Tankbar wollen mir Schweizer dem Herrgott sein nach Verlauf
eines vollen Kriegsjahres für den besondern Schutz des Himmels, daß wir
bisher vor den Greueln und Schrecken des Bölkermördens verschont
geblieben. Einem dankbaren Menschen gibt man immer wieder gern neue
Gaben, während Undank verbittert und die Hand des Gebers verschließt.

Zu den vielen Tankbaren wollten am Sonntag, den 22. September,
die Angehörigen der Heiliggeist- und Don-Bosco-Pfarrei Basels gehören,
die aus diesem Grund eine Gemeinschastswallfahrt nach Mariastein machten.

Betend und singend bestiegen die Pilger von Flüh aus in verschiedenen

Gruppen den heiligen Berg. Jedes Ave Maria war nicht bloß ein
Lobpreis auf Jesus und Maria, den Erlöser und Netter der Welt und seine
heilige Mutter, sondern ein ebenso inniger Hilferuf um neue Hilfe und
Erbarmen in unserer schweren Zeit. Vom Superior der Wallfahrt herzlich
begrüßt und willkommen geheißen zogen die Pilger unter Führung ihrer
Pfarrherren in das traute Gotteshaus U. Lb. Frau vom Stein. Nach dem
Volkslied: „Es blüht der Blumen eine" verkündete Pater Altmann das
Wort Gottes an die tausendköpfige Christengemeinde. Ausgehend vom
Introitus der Sonntagsmesse (19. Sonntag n. Pf.), weist der Prediger
darauf hin, daß nicht menschliche Weisheit und Macht dem heute so schwer
bedrängten und leidenden Volke das Heil und die Rettung bringen,
sondern einzig und allein Gott. Spricht er doch selbst: „Das Heil des Volkes
bin ich." Die Engel und Heiligen des Himmels sehen das ein und geben
Gott die ihm schuldige Ehre und Anbetung. Sie leisten ihm auch willigen
Gehorsam. Nicht so alle Menschen. Viele benutzen ihre herrlichen Gaben
eines mit Verstand und freiem Willen begabten Geistes, um wohl ihren
verkehrten, aber nicht den heiligen Willen Gottes zu tun.

Aber gerade dieser zum Bösen geneigte Eigenwillen führt die Menschen

weg von Gott, auf Irrwege, Sündenwege, Unglückswege, und jetzt
müssen es Gerechte und Sünder schwer fühlen, wie bitter und böse es ist,
Gott, den Herrn, verlassen zu haben. Wollen wir wieder besseren Zeiten
entgegengehen, dann müssen wir durch Reue und Buße zu Gott
zurückkehren, müssen unser Leben reformieren nach der Lehre und dem Leben
Jesu. Schon zu Noes Zeiten mahnte Gott zu ernster Buße und Bekehrung.

Aber die Leute blieben verstockt und unbußfertig: da kam das
Strafgericht Gottes, dem sie nicht entweichen konnten, trotz ihrer Flucht
auf Dächer und Berge und Bäume. Gottes Gerechtigkeit und Heiligkeit
forderte Sühne von ihnen und fordert sie heute noch von jedem Sünder,
so gut er sie von Christus am Karfreitag des Jahres 33 verlangt hat. Wer
das glaubt, geht mit Christus den Kreuz- und Bußweg, um durch
freiwillige Sühne Gottes Strafgericht aufzuhalten. So dürfen wir mit
Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit und bessere Zeiten hoffen.

Nach diesen eindringlichen Mahnworten folgte die Aussetzung des
Allerheiligsten, die der Kirchenchor der Ton-Boscopfarrei mit einem feier-
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lieben Stotet: „Laudate Dominum omnes gentes" (2obet ben £errn alle
Sölker) uon E. IJtalabible begleitete. Darauf betete ber t)od)iu. §r. Prälat
unb Pfarrer Stäber einige befonbere Sufe» unb Jriebensgebete. £>emad)
erfdjoll unter perfönltdjer Orgelbegleitung non ^omponift fmmola ber
Scbroei3er=Sturmruf jur Stutter ©ottes. Stutter, mir rufen 31t bir. Stut»
ter, t)ilf uns burcb beine mächtige Jiirbitte. Sad) einem meifterîjaften
„Tantum ergo" uon 91. Sruckner erteilte ber l)nd)m. Offigictor ben fakra»
mentalen Segen. Sad) bem SBolhsIieb : „Stilbe Königin, gebenke" ftrom»
ten bie üßilgerfdjaren naef) Pfarreien getrennt hinunter in bie ©nabelt»
hapelle 31t innigem unb anbärfjtigem ©ebet bei ber ©nnbenmutter. Siele
persönliche unb allgemeine 9lnliegen mürben ifjr anoertraut; fie tjörte fie
alle miiblädjelnb an unb bafj fie eine Sitte nicht erhört, ift unerhört in
Eroigkeit. P. P. A.

*
SBallfaljrt bei* Sßfamt St. 23afel

9lm Sofenkran3=Sonntag, ben 6. Oktober, nachmittags, fjieft bie
Sfarrei St. Sofef in Safel iijre alljäljrlicfje SBallfatjrt 31t Ü. 2. grau im
Stein. Segünftigt burcb bie fdjöne, manne SBitterung, aber and) geleitet
non ber Erkenntnis ber Sotroenbigkeit gemeinfamen Siibrte» unb Sitt»
gebetes kamen bie üßfarrgenoffcn in aujjergemöbnlicb ijotjer 3abl 3ur
Stutter ber ©naben gesogen. 2In ber Spifte bes S1©'55 marfdjierte bie
liebe Sugenb in fdjmucher Uniform, non fr>. §>. Stabtpfarrer tßfgffer,
£.§>• s4?farrefignat Soften unb ben anbern IJlrieftern oon St. Sofef ge»

führt, bas katbolifdje Solk. 3n ber ißrebigt oerfud)te ber Äanselrebtter
bas ©ottoertrauen unb bie frolje 3uoerfid)t in ben fersen ber ©laubigen
3u beftärken. Sur ber gläubige Stenfd) oerftebt ja bas gemaltige ©e»

fdjeljen ber 3e*t- Er meiftert aud) bas 2eib, inbem er es mit bem bit»
tern Seihen feines £>errn oereint. 3bm ift ber ©laube Straft unb 2id)t»
quelle, aus ber bie Ieudjtenben Strahlen cbriftlicber Hoffnung burd) bas
Dunkel unferer Dage bis 3um Rimmel emporfteigen. Die 2iebe enblid),
bie Königin ber Dugenben, t)errfd)t überall bort, 100 man anfängt, ©ot»
tes ©ebanken 311 benken, feinen Ijeiligen SBillen 31t molleti, auf fei»
n e m 2Beg 31t manbetn. Der 9ßeg in bie neue 3^it mujj ein 2ßeg ber
2iebe fein.

Sei ber nun folgenben Starien» unb Segensanbadjt bradjte ber
ßirdjendjor oon St. Sofef unter 2eitung oon §rn. Organift ©oebtler ©e=

fänge oon 3. Stefemer, 3- Sibooskt) unb 21. Srofig 311t muftergiittigeu
Darbietung. Sad) bem ©emeinfdjaftsgottesbienft ftiegen bie tflitger bin»
unter in bie ©nabenkapelle 311m prioaten ©ebet. Sur fdpoer konnten
bie fid) brängenben Solksfdjaren tpiat} finbcn. Sd)ou fanken bie Schal»
ten ber Sacîjt bernieber, aber immer nod) knieten ftille Seter 311 güften
ber 9tofenkran3königin, bie aud) bie Königin bes kommenben griebens ift.
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lichen Motet- „Imnclnto vominum omnes nmàs" sLobet den Herrn alle
Völker) von E. Paladihle begleitete. Tarons betete der hochw. Hr. Prälat
nnd Pfarrer Ntäder einige besondere Bntz- nnd Friedensgebete. Hernach
erscholl unter persönlicher Orgelbegleitung von Komponist Homola der
Schweizer-Sturmruf zur Mutter Gottes. Mutter, wir rufen zu dir. Mutter,

hilf uns durch deine mächtige Fürbitte. Nach einem meisterhaften
„Tantnm ergo" von A. Bruckner erteilte der hochw. Offiziator den
sakramentalen Segen. Nach dem Volkslied- „Milde Königin, gedenke" strömten

die Pilgerscharen nach Pfarreien getrennt hinunter in die Gnadenkapelle

zu innigem nnd andächtigem Gebet bei der Gnadenmutter. Viele
persönliche und allgemeine Anliegen wurden ihr anvertraut! sie hörte sie

alle mildlächelnd an und daß sie eine Bitte nicht erhört, ist unerhört in
Ewigkeit. ÍK H..

Wallfahrt der Pfarrei St. Joseph, Basel
Am Rosenkranz-Sonntag, den 6. Oktober, nachmittags, hielt die

Pfarrei St. Joses in Basel ihre alljährliche Wallfahrt zu Ü, L. Frau im
Stein. Begünstigt durch die schöne, warme Witterung, aber auch geleitet
von der Erkenntnis der Notwendigkeit gemeinsamen Sühne- und
Bittgebetes kamen die Pfarrgenossen in antzergewöhnlich hoher Zahl zur
Mutter der Gnaden gezogen. An der Spitze des Zuges marschierte die
liebe Jugend in schmucker Uniform, von H. H. Stadtpfarrer Pfyffer,
H.H. Pfarresignat Iantzen und den andern Priestern von St. Josef
geführt, das katholische Volk. In der Predigt versuchte der Kanzelredner
das Gottoertrauen und die frohe Zuversicht in den Herzen der Gläubigen
zu bestärken. Nur der gläubige Mensch versteht ja das gewaltige
Geschehen der Zeit. Er meistert auch das Leid, indem er es mit dem
bittern Leiden seines Herrn vereint. Ihm ist der Glaube Kraft und
Lichtquelle, aus der die leuchtenden Strahlen christlicher Hoffnung durch das
Dunkel unserer Tage bis zum Himmel emporsteigen. Die Liebe endlich,
die Königin der Tugenden, herrscht überall dort, wo man anfängt, Gottes

Gedanken zu denken, seinen heiligen Willen zu wollen, auf
seinem Weg zu wandeln. Der Weg in die neue Zeit mutz ein Weg der
Liebe sein.

Bei der nun folgenden Marien- lind Segensandacht brachte der
Kirchenchor von St. Josef unter Leitung von Hrn. Organist Goedtler
Gesänge von I. Metzmer, I. Rihovsky nnd A. Brosig zur mustergültigen
Darbietung. Nach dem Gemeinschaftsgottesdienst stiegen die Pilger
hinunter in die Gnadenkapelle zum privaten Gebet. Nur schwer konnten
die sich drängenden Volksscharen Platz finden. Schon sanken die Schatten

der Nacht hernieder, aber immer noch knieten stille Beter zu Fützen
der Rosenkranzkönigin, die auch die Königin des kommenden Friedens ist.
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